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HERDER-ORRESPONDENZ
Viertes Heit ahrgang - Januar 1953

JEr aber uUuns erab, er, unfer eben, nahm unfleren 100 hinitves unÖ totefte ihn
qUSsS$ Qer leines Lebens Un® nun ruft mit Donnerftimme, mwir Ollten vDon hier Zzurücß
uUuns ibenÖenNn lein DErDOFrSENES Heiligstum, von Oem er usSInNS Uns 4us

erlefenen, jungfräulichen SchOoß, 093 fich Oie menfchliche Natur mif ihm vermählte, fterbliches
Fleifch, Damit nicht für mmer bliebe OOrt 1IDIE ein Bräutigam A  ıu  ®  e leiner
Kammer unÖ frohlocken© 10IiEe ein eie leinen Wes Nicht fäumte er,‚,er ief vielmehr
unÖ rief mit Wort un® Tat, mit 1090 unÖ Leben, QOurch u  eg un® Abftieg, rief, Ihm
zurückzukehren. Und entichmvan Qen ugen, 0a 1Dr ns eigene erz el  nkehren unÖ
OOrt ihn faänOen. Er SINg vDoON Dannen, un©® fich, hier ift er 1/ Auguftinus

Werbung nıcht früh begonnen Der allgemeine Eın-Meldungen ja  ius der katholischen Weilt druck WAafr, da{ß VOTr allem die Fachgeschäfte wieder
vornehmen un: dezenten Werbung zurückgefunden

habenAus dem deutschen Sprachgebiet Dagegen scheinen die Reklamemethoden der großen
eihnachten Nachdem den VC  N:  NC Jahren die Warenhäuser ı fast allen Städten 1mMm WCN1ISCI Rück-

sıcht auf den relıg1ösen Charakter der Advents- un:im Stiraßen| Mahnungen un Proteste von kirchlichen
Stellen und zahlreichen Christen die zunehmen- Weihnachtszeit nehmen Bewegte Engel leuchtende
den Auswüchse des „Weıhnachtsreklamerummels“ Sterne un: Wattehimmel dienten diesem Jahr als

Suggestionsmittel für das Massenpublikum dieser Häusereindringlicher geworden hatten diesem Jahr
ZU erstenmal,;, VOLr allem ı den W EeSt- un: suddeutschen Kın besonderes Beispiel VO  a Geschmacklosigkeit un
Großstädten, kirchliche Stellen un: zahlreiche Organı- Dreistigkeit (gegenüber den christliıchen Besuchern dieses

des Einzelhandels, die Industrie- un Handels- Hauses, die reilich nıcht dagegen protestlierten) bot ein
Kölner Kaufhaus, das der Verkauftfshalle ine Bühnekammern, die Presse un: auch die Landesregierung VO  3

Nordrhein Westfalen die Einzelhändler aufgefordert, errichtet hatte, auf der mehrmals Tage C111 Ballet 1ine

bei ihrer Weihnachtswerbung den cQhristlichen Gedanken Tanzpantomime, betitelt „Eınes Kindes Weihnachts-
der Weıhnacht durch e würdige un zurückhaltende aufführte Nach jeder Aufführung torderte ein

Nikolaus das Publikum ZU Kaufen aufOrm der Werbung VOr Verkitschung und Entheiligung
bewahren. ıne andere, nıcht WCEN1ISCK unerfreuliche Entwicklung

Um die Ergebnisse dieser Bemühungen testzustellen, hat scheint sich einzelnen Stäiädten anzubahnen, nach
die Herder-Korrespondenz CIN1SC ihrer Miıtarbeiter ZE- dem Vorbild der großen westeuropälschen Hauptstädte,

VOT allem VON Parıs, durch 1Ne Weihnachtslichtreklamebeten, un diesem Gesichtspunkt die Weihnachtswer-
bung der Geschäfte ı verschiedenen westdeutschen rofß- Ausmaßes der Charakter des Festes überdeckt
städten betrachten. Aus den Berichten von Köln, Han- wurde egen diesen VO  3 öftentlicher Se1ite geförderten
NOVCTI, Stuttgart, München, Berlin, Essen un Frankfurt Unfug haben Essen zahlreiche Stimmen protestiert

Am schlimmsten die Auswüchse Frankfurtgeht hervor, daß 3 allgemeinen der Reklamerummel bei
der Mehrzahl der Einzelhändler gegenüber den VOCI- die „Lichterweihnacht“ veranstaltet wurde, 1e

Jahren nachgelassen hat und, den Wünschen Bundesgebiet ihresgleichen sucht un NUr noch VO

iıhrer UOrganısationen entsprechend die Weihnachtswer- Städten 1 Ausland Parıs, Brüssel) übertroffen wird“.
bung würdig un geschmackvoll durchgeführt wurde Dıiıe Stadt Franktfurt hatte 200 O0Ö Prospekte des „Frank-
Das gilt auch für den Zeıitpunkt des Einsatzes der Wer- furterLichterfestes 1mM ganzen Land verteilen lassen Die
bung In Baden- Württemberg wurden die Einzel- Vorverhandlungen über die Ausschmückung der Frank-

furter Straßen liefen SeIt Oktober Um den kleinen unhandelsgeschäfte VO  »3 fast sämtlıiıchen Organıisationen auf-
gefordert, IMITC der Weihnachtswerbung ıcht VOoOr dem mittleren Betrieben Rahmen dieser Aktıon Werbe-
Totensonntag beginnen Auch Städten WI1C Berlın, möglichkeiten lassen, entschlo{fß INa  e sıch Zur Werbung

die Verbände ihre Mitglieder keine Aufforde- Straßengemeinschatten Es kam also aut die Aus-
rungen dieser Art gerichtet hatten, hatte man MILC der schmückung der Straßen, ıcht auf die einzelner Häuser
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für Mı ieder ihrem Eifer nachz begrü-Die Stadverwaltung fühlte sich veranlaßt,
Stromanschlüsse doppelte Grundgebühren erheben. ßen besonders die Gründung un verheißung volle Ent-
Die „Frankfurter Neue Presse“ berichtete eingehend über wicklung der Katholischen Landvolks-Hochschulen.
das veränderte Stadtbild Die Kaiserstraße hat sıch Wır bitten die SESAMTE katholische Landjugend ErnNeut,
eine Wolken-Avenue verwandelt Glasfaser-Wolken, m1t die katholischen Landjugendzeitschriften Der Pflug
Sternchen besät, Lichtkometen un Scheinwerter VOLr- bzw Der Simann halten un eindringlich ab
leihen ihr immlıschen Glanz Am Kaiser-Keller VO ezug solcher Landjugendzeitschriften, die über den
sınd Überspannungen genehmigt worden, transparente Rahmen von Fachzeitschriften hinaus Bildungs- un:
Sterne ylänzen un hochsteigende Leuchtgirlanden erhe- Erziehungsiragen keinen klaren katholischen Standpunkt
ben siıch beiden Seıiten Der Eriedrich-Ebert-Platz tragt en.

Wır ruten die katholische Landjugend i Mannes-auf dem Brunnen Tannenbaum Auch jer
Leuchtgirlanden un: Strahlenmanschetten, 11 denen sich un: Frauenjugend auf, der Katholischen Landjugend-
das Licht tausendtach bricht Die Zeil 15T 7zweıfellos das bewegung beizutreten un von allen Seelsor-
Glanzstück Wenn auch ihr Baldachin platzte, strahlen SCrn auf dem Lande die Förderung bzw Neugründung
doch JetZt den Masten aufgebundene Sternkometen von Gruppen der Katholischen Landjugendbewegung

märchenhaften Glanz Aaus Während der Lichter- Dabei soll allen beruflichen Fragen ine CNSC Verbin-
tage wurde ine Festschrift Auflagenhöhe VOoNn dung MIL anderen landwirtschaftlichen Organisationen

gepflegt werden.50 000 vertrieben, deren eZzug 4be berechtigt,
die i der Geschäfte der „Lichterstraßen AauS- Wır begrüßen C1in treundschaftliches Zusammengehen 90080

gestellt 1SEt un: gesucht werden mu{fß Eın zweifellos CI - den evangelischen Christen allen praktischen Fragen
des Berufsstandes, lehnen aber MI Nachdruck die Bil-regendes Moment, das damıiıt dem obligaten Weihnachts-

bummel beigegeben worden 1SEt un!: das Wiırkung dungsarbeit un erst recht die Erziehungsarbeit der
auf Käuter un: Verkäufer ıcht verftehlen wird“ kom- Jugend auf interkontessioneller Grundlage aAb
mentijerte die Frankfurter Zeıtung un hat VOT allem Demgemäfß WITLr VO'  } den landwirtschaftlichen
mMIt dem etzten Satz den Nagel auf den Kopf getroffen. Verbänden, ganz besonders VvVon den katholischen hri-
Ähnliche, wenn auch bescheidenere Auswüchse haben sich sSte ihnen, Anerkennung un Förderung der CISCN-

auch ı Essen und Koblenz ZEZEIST. ständigen Katholischen Landjugendbewegung un der
Wenn INan von dieser „Superdemonstration“ billıger Katholischen Landvolkbewegung INSSCSAML ZU) Besten

des Berutsstandes.Geschmacklosigkeit der Frankfurter Innenstadt aAb-
sieht, konnte auch Frankfurt 1nNe6e Bereitschaft Zur Wır bitten das katholische olk Verständnis
sauberen WVWerbung festgestellt werden. Vor allem die für die Anliegen des Landvolks, die Förderung der katho-
Fachgeschäfte zeichneten sıch durch schlichte Werbung lischen Laienbewegung auf dem Lande un das instan-
AQUS, Der Einzelhandelsverband hatte Mitglieder dıge Gebet die Stärkung Von Glaube un: Sıtte auf
CSCH, bei der Werbung keine relig1ösen Symbole dem Lande

Miıt dieser Entschließung schützen die deutschen Bischöftfegebrauchen un dafür Märchenmotive verwenden.
Das Publikum timmte allgemeinen dieser Orm VO die Arbeit der Standesorganisation der katholischen Land-
Werbung lehnte aber den Kıtsch einzelner Kaufhäuser bevölkerung VOTLr den unberechtigten Angrıiffen des Deut-
wı1ıe auch die Ausgestaltung der Straßen aAb schen Bauernverbandes, der etzter eıit stärker
Man ann zusammenfassend SaschH, daß den me1nsten über wirtschaftlichen Aufgaben hinaus eine CISCHNC
Fällen die Bemühungen der Kirche un der ÖOrganısatıo- Kulturpolitik entwickelt, die mMIiIt der katholischen Lehre
11CcnMn C111 würdiıge Gestaltung der VWeihnachtswerbung iıcht vereinbar 1St Sein Ziel scheint CS SC1IN, die kon-

tessiıonellen Standesorganisationen entsprechend den welt-nıcht vergeblich SeCWESCH sind SOWEeITLr sıch dabe1 die
soliden Fachgeschäfte handelt Ob die Sucht der W aren- anschaulichen Ansıchten des Gesamtverbandes „gleich-
h  ..  auser nach billıger Reklamewirkung durch Proteste un zuschalten“. Schon 1949 die Bemühungen VO

Aufrute eingedäiämmt werden kann, muß bezweitelt Wer- Kardinal Frings die notwendige Förderung der
den Nach Ansıcht Münchener Fachmannes bietet Katholischen Landjugend- un Landvolkbewegung durch
das Gesetz für das Wettbewerbsrecht keine Handhabe den Deutschen Bauernverband erfolglos SEWESCH In der

solche Auswüchse Man bemüht sıch daher Mün- Folgezeit bemühten sıch die katholischen Vertreter auf
en, Vorschläge für CN Änderung bzw Erganzung des regionaler Basıs MmMIt den Provinzialverbänden des Bauern-
Gesetzes einzuholen verbandes modus vivendi:ı gelangen In

CIN1SCH Gebieten fand mMan sich EMECINSAMECN
Arbeıt, die sowohl die Kıiırche WwW1e6 auch die andwirt-

lie Erziehung Auf ıhrem diesjährigen Herbstkon- schaftlichen Organısatıonen befriedigte
der ugen veN19T, das 11 Limburg ab- In diesem Jahre wurde Nnu  3 autf dem Konstanzer Bauern-
gehalten wurde, haben die westdeutschen Bischöfe „Adus tag der „Bund der deutschen Landjugend“ gegründet
ihrer Verantwortung für die katholische Erziehung der Damıt War 1nNe eue Sıtuation geschaffen, da der NECUC

Jugend un ıhrer orge die relig1ös-sıttliche Lage des Bund auch ein Bildungs-und Erziehungsrecht beansprucht
Landes CiNe Entschließung gefaßt, durch die die katho- Die Oktober Fredeburg gefaßten Beschlüsse
lische Landjugend aufgefordert wird, der Katholischen des Deutschen Bauernverbandes besagen vor allem, dafß
Landjugendbewegung beizutreten. Dıie Entschließung hat der CU«Cc Bund „SCINC Hauptaufgabe der Wahrung der

Einheit un Geschlossenheit des Berufsstandes sıeht, da{(folgenden VWortlaut:
353  1ır danken der Katholischen Landjugendbewegung und C „entsprechend sCINCLr cQhristlichen Grundhaltung beson-
der Katholischen Landvolkbewegung für die erfreuliche deres Gewicht darauf legt, „M1t den Kırchen vertrauens-
Arbeit der etzten Jahre und ermahnen die Leıter un voll zusammenarbeıten 9 dafß er aber die Führung
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allen b fs dis Frag ruch Außerdem schleppter Personen von der IRO-Betreuung auf die Eın-
wird Bundeshochschule Fredeburg ZUr zentralen Bıl- gliederung ı1115 deutsche Wırtschaftsleben [0)
dungsstätte des Bundes erklärt. Nach der Inter- Der Studentendienst hat bisher Rahmen SC11NCS Pro-
pretatıon des Informationsdienstes des Deutschen Bauern- ( sıeben Universitäts-Studentenheime errichten
verbandes bedeuten die Fredeburger Beschlüsse C1NC Ab- bzw Ausstatten lassen (Erlangen, 181 München Bonn,
Sagc die Katholische Landjugendbewegung. In dieser Maınz Göttingen, Braunschweig, Karlsruühe und Darm-
Sıtuation haben die "westdeutschen Bischöfe durch die stadt) un Beiträge ihrer Unterhaltung geleistet Hın-
Limburger Entschließung klar verstehen gegeben, daß kommt die Verteilung VO  - Spenden und Lebensmitteln
SIC iıcht gewillt sind eine interkonfessionelle Erziehung bedürftige Studenten.
der Landjugend durch die Organısationen des Deutschen Die Heıimatvertriebenenhilfe betreut die deutschen Flücht-
Bauernverbandes zuzulassen linge Lagern, Tattet Flüchtlingspriester MItTt Kraftt-

9 Motorrädern un Meßkoffern für ihre Seelsorge-arbeit den Vertriebenen Aus, Die Heimatvertrie-
Caritas der amerika- In den Jahren5 erfuhren benen-Organisationen erhalten finanzielle Hılfe ZUT Ver-
nischen Katholiken teilung VO  - Versorgungsgütern un Schrifttum, radi-
in Deutschland

WIrLr Ööfters VO  3 der Hilfstätigkeit der
amerikanischen Katholiken tür die kaler Propaganda den Flüchtlingen ENISCZENZU-

wıirken.durch den Krıeg betroffenen Länder un: Natıonen Der
on den amerikanischen Bischöfen orm Kreuz- Der Siedlungsdienst gyewährte zahlreichen kirchlichen

Sıedlungsorganisationen Hılfe un Unterstützung. DiegESCN die Nachkriegsnot“ 11S Leben gerufene
Kriegsopferhilfsdienst (War Relief Services), eine CISCNC Zentralstellen wurden MmMIit direkter finanzieller Hıilfe,
Abteilung innerhal der „Nationalen Katholischen Wohl- Sonderprojekte auch MIt Einzelzuwendungen bedacht.
fahrtskonferenz“ (NCWC), hat den amerikanı- Seit 1945 haben diese katholischen Sıedlungsgenossen-
schen Katholiken C1NeE starke Resonanz gefunden Wenn schaften 21 0OO Wohnungseinheiten gebaut.

Westdeutschland i den letzten Jahren sehr stil] Der Kırchenbau besonders Diasporagebieten wurde
diese Urganısatıon geworden IST, dann Nur deswegen, bisher MIt über 1 200 000 ZU Bau VO  3 Notkirchen

unterstützt.weıl die Not siıch durch den Aufschwung ı der Bundes-
republik VO:  $ der breitesten Masse des Volkes mehr un Das Umschulungsprogramm arbeitet CHS IMNm: MIt
mehr auf bestimmte Bevölkerungskategorien verlagert deutschen Gruppen un: Organıisationen der Sozialfür-

der Jugendfürsorge und Gemeindearbeit, stellthat auf Flüchtlinge, Heıimatvertriebene, Arbeitsunfähige
und Gebrechliche. Die Hiılfstätigkeit der amerikanischen Schrifttum un: Filmvorführ-Ausrüstungen ZUur Verfügung
Katholiken hat aber keinen Stillstand erfahren. Sıe CT - un hıilft mMiıt bei der Betreuung Deutscher auf Studien-
streckt sıch heute autf 3() Länder: mMit deren Spitze als reı1sen den Vereinigten Staaten.
Liebesgaben- un Unterstützungsempfänger steht aber Das Patenschaftsprogramm dient der Vertiefung PETSON-
INM! noch Westdeutschland einschließlich West-Berlin. licher Beziehungen zwischen Gruppen un: Eınzelpersonen
Eın zusammenfassender Bericht über die Tätigkeit der den Vereinigten Staaten und Deutschland. In den letz-
War Relief Servıces Deutschland ten Z W ! Jahren wurde allein für 23() Flüchtlingsgemein-der Leitung von Father Schneider 199080 der Zentrale den die Patenschaft durch amerikanıiısche Gruppen über-

Frankfurt M Maın annn NUur groben Zügen die w Ee1L- NOmMmMEN Das gleiche erfolgt MI studentischen Gruppen
VeErzZweiligte Carıtasarbeit dieser Organıisatıon VOor Augen Das Gesamtbudget für die Arbeit der War Relief Ser-führen. 1Ces CW Deutschland umfaßte 951/52 die runde
Das Liebesgabenprogramm der „War Relief Services Summe VO  —3 28 Millionen Der Mitarbeiterstab und

hat den etzten sechs Jahren deutsche Personalstab Deutschland esteht Aaus amerikanıi-Heimatvertriebene, verschleppte Personen, politische un schen Staatsangehörigen, 18 Fachkräften Aaus europäischenneuankommende Flüchtlinge rund 35 Miıllionen kg Le- Ländern, 63 deutschen Fachkräften un 207 deut-bensmittel, Kleider un Medikamente Werte VO:  — schen Angestellten. Unterhalten werden ı der Bundes-mehr als 100 Miıllionen Deutschland verteilt. Die republik einschl. West-Berlin Büros und sroße ager-Verteilung erfolgte ı engster Zusammenabeit MIL den
Carıtasverbänden. häuser. Für dıe WEILVETZWEIgtE Arbeit den agern,

Baracken un Betreuungsstellen stehen 57 NCWC-eıigeneDas Auswanderungsprogramm umfaßt eiınmal die Emı1i- Kraftfahrzeuge ZUur Verfügung.gration nach den Vereinigten Staaten un die Auswan-
derung nach anderen Ländern Insgesamt konnten den Gerade sınd wieder durch die War Relief Ser-

Aaus amerikanischen WohltätigkeitsfondsUSA MmMIiIt Hılfe der COCWC 105 403 verschleppte DPer-
1 9690 0OÖ ZUr Verteilung gekommen un: ZW AAarund 21 000 Volksdeutsche angesiedelt und ıhnen

Wohnungen und Arbeitsplätze garantıert werden. Dar- 960 0O0Ö auf das Jugend- un Erziehungsprogramm
über hinaus konnte auch solchen Personen dieAuswan- für Flüchtlinge, 960 01010 auf die soz1ıale Eingliederung

Von Flüchtlingen un 40 0ÖO für kulturelle Zweckederung ermöglıcht werden, die aus arbeitspolitischen Die Hilfe der amerikanischen Katholiken wird also nachGründen keine Einwanderu gserlaubnis bekommen hät-
ten: nämlich 600 alten Leuten und mehreren ausend WI®O or geleistet.Sıe hat ihren Ausgangspunkt ıcht eiIwa

1Ur besondeten Wohltätigkeitfonds wohlhabenderkörperbehinderten Personen. Auf besonders individueller
Basıs em1grierten durch die COCWC VWar Relief Services Amerikaner,n der Hauptsache i den Spenden
2755 Menschen nach Kanada, Südamerika un Austra- un Unterstützungen der Masse von nahezu 3() Millionen

Katholiken den Vereinigten Staaten die dem Aufruf
Das Eingliederungsprogramm sieht IN1IL Hiılfe der Carıtas ıhrer Bischöfe beispielhafter Nächstenliebe Folge leisten
und der deutschen Fürsorgestellen die Umstellung Ver- und weltweite Carıtas über Grenzen un: Meere üben

G
10* 147



2 x yi A \a
e

W A s
ST  Manı

A

rei Pfarrer Eın Versuch der Entfremdung ecclesiae Er hat die letzte Entscheidung über alles, WwWas
und eine rche der Gläubigen großen Gemeinden Gotteshaus geschieht An Sonn- und Festtagen feiıern
entgegenzuwirken, wurde Sommer dieses Jahres der alle reı Gemeinden W 1e bisher das Meßopfer UuSsamı-
Gemeinde St Marıen Onn unternommen Am 25 Maı mmen An den Wochentagen 1SE jeder Pfarrer für die Ange-
teilte der Erzbischof Köln, Kardınal Frings, 1ese hörıgen sCiNer Gemeinde zuständig, VOTL allem bei Be-
Pfarre der VWeıse auf da{ß er ZW der Pftarre tatıge gräbnissen und Brautämtern Tauten Trauungen, Braut-
Kapläne Titularpfarrern un jedem von unterricht Beerdigungen werden jeweıls VO!  3 dem
ihnen die Seelsorge Teıls der Gemeinde übertrug ständigen Pfarrer VOorgeNOMMCN Die großen Werke der
Das Neuartıge des Versuches esteht darın C1iNe außerkirchlichen Arbeitsbereiche Kirchenchor Pfarrbüche-
große Pfarrgemeinde aufgeteilt wırd ohne daß vorläufig ICI, Männerwerk uSWw bleiben vorläufig tür alle dreı
Cue Kirchen gebaut werden Dıie Begründung für diese Gemeinden SCEMEINSAM Geteıilt sind bereits Laienaposto-
Maßnahme, die das Ergebnis Wahl zwischen WwWel lat un Carıtas Kirchenrechtlich sind die Gemeınn-
Übeln IST, un iıhre Verwirklichung wırd der Seel- den vorläufig NUur gesonderte Seelsorgsbezirke un die
sorghilfe VO November austührlich dargelegt Titularpfarrer V1ICAarlı In absehbarer eıit sollen
Man hatte entscheiden, ohb INan weıiterhin der SC- die uen Gemeinden Rektorate IMNITt CIgNCr Vermögens-
Jläufigen Auffassung VO  - der Pfarrgemeinde C111 Hırt, verwaltung un: dann Rektoratspfarreien werde. Der bis-
1116 Herde, ine Kırche, festhalten wollte die AT FErrei- herige Kirchenvorstand MITt der Finanzverwaltung besteht
chung geordneten kirchlichen Gemeinschaft unerläß- zunächst Gi1ter. Bis die ucn Gemeinden selbständig
lich erscheinen, oder ob den tatsächlichen Gegeben- siınd un CISCNC Kirchenräte haben betreut ein PFOVISOT1-
heiten der pastoralen Sıtuation von heute Rechnung tragen scher Kirchenrat die besonderen finanziellen Bedürfnisse
wollte, daß nämli;ch der Pastor, der eigentliche Hırt der Gemeinde
übergroßen Gemeinden Herde a2um noch kennt
Dazu kam die Erkenntnis daß viele Priester sıch fast

Das Recht der Zur eit wird wenn auch vielleichtdamıt abgefunden haben da{fß der größere eıl ihrer Ge- eichenschau nıcht der breiten Offentlichkeit,meinde relig1ös ausgebrannt 1S5T daß heute vielerorts N ein Schulbeispiel doch intensıver Fachkreisen,Stelle der suchenden dynamıschen Seelsorge die statısche über die rage der Nnneren Leichenschau pathologischenSeelsorge 1ST die nıcht mehr als erhalten 111 Instituten un: Krankenanstalten debattiert, auf derenAls mildernder Umstand für diese Einstellung mufß trei-
lich gelten, daß die Zahl der Abseitsstehenden den schon SCe1It langem notwendige gesetzliche Regelung VOoOr

Pfarrgemeinden derart angewachsen ISTt dafß auch der allem die Kreise der Ärzte drängen.
Die Meıinungen über die Berechtigung der Leichenschauseeleneifrigste Priester kann gehen auseinander, un ZWAar VOLr allem der rage, obMan N1ImMmMt U  — das kleinere bel den Verzicht auf das

Gotteshaus, auf um dem größeren dem fortschrei- der Arzt die Hinterbliebenen entsprechend dem von der
herrschenden Meınung ıhnen zugestandenen Bestim-tenden Zerfall der Gemeinden, begegnen In den rofß- mungsrecht VOTr der Leichenöffnung Zustimmungpfarreien gab reilich schon iMr neben der Auf-

gabenteilung C1LNC Aufteilung der Kräfte nach bestimmten gehen oder nach Ablaut ANngCeMECSSCHNCNH Frist
ihr Einverständnis annehmen dürfe, un darüber hinaus,Arbeitsräumen 5% dadurch die ständıg sıch vergrößern- ob er den verlautbarten Wıillen der Ange-den Pfarreien AUS Gründen der Übersicht parzellieren hörigen ZUrTr Leichenöffnung schreiten dürfeIm Unterschied diesem alten Seelsorgsverfahren mMm

der NECUEC Versuch dadurch daß Gr die Hilfsgeistlichen Nach geltendem Strafrecht kann der Arzt Nur Zzur

Verantwortung gCZORCN werden, wenn er ohne oderveranwortlichen Pftarrern macht, stärker Rücksicht auf den Willen der Angehörigen Z Leichenöffnungpsychologische Erfahrungen Dieser Schritt der Eın-
stellung des heutigen Menschen Rechnung, für den die schreitet Die rage kommenden gesetzlichen Bestim-

MUNSCH (S$ 168 367 Abs 71 t'| erfassen nıcht
ideale Verkörperung des Priestertums der Pfarrer 1STt Das die unbefugte Leichenöffnung Maßgebliche Kreıise halten
gilt auch für relig1ös un kirchlich Abständige S1e CIND-
finden den Kaplan als Hılfsgeistlichen un: wenden sıch die völlige Straflosigkeit Leichenöffnung, die

den ausdrücklichen Wiıllen der Hinterbliebenen erfolgt,daher INIT ihren Anliıegen den Pfarrer Auch der tür nıcht unbedenklichKaplan selbst sıeht sich häufig NUur als Hilfsgeistliıchen un Nach der bisherigen Auffassung War das Problem derfühlt sich daher nen Aktionen gehemmt Steht
der seelsorglıchen rbeit aber gleichberechtigt neben dem Leichenöftnung zunächst ein solches des Zivilrechts Man

bejahte die SOgeENANNTLE Einwilligungstheorie nach derPfarrer, dann z1bt ıhm das iıcht NUr ein stärkeres Selbst- jedem Menschen Lebzeiten das echt zusteht, überbewußtsein), sondern auch e1in tieferes Verantwortungs-
gefühl gegenüber sCINET Gemeinde, für deren Wohl LAat-

den Tod hinaus verbindliche Anordnungen bezug aut
SC1NEN Körper treffen Darüber hınaus wurde densächlich verantwortlich 1STt Konkrete Forderungen, die Hinterbliebenen für die EeIt nach dem ode C1iMNn Be-sıch AUuUS diesem psychologischen Sachverhalt ergeben lau- stimmungsrecht als Ausfluß tortwirkenden Persön-

ten der eCue Pfarrer mu{ Gemeinde lichkeitsrechtes des Verstorbenen, als tamıiılienrechtlicheswohnen, un die NeUuUe Gemeinde braucht sakralen Persönlichkeitsrecht der Hinterbliebenen oder als C1in Aus
Mittelpunkt also e1iNe Kapelle, da Kirchenbau der Fortentwicklung familienrechtlichen Fürsorge-nıcht gedacht werden annn Die Gegenwart des Aller- verhältnisses sıch ergebendes Bewahrungsrechtheiligsten 11 der Kapelle WAaTIfe sowohl A4aus kultischen gestanden.Gründen Wie auch ZUuUr schnelleren Durchführung VO Ver- Es ZEISCHN sıch nunmehr Bestrebungen, das Problem star-
sehgängen wünschenswert. ker auf C111 öftentlich-rechtliche Ebene verschieben., So
Die Arbeit ı den dreı Pfarreien VO  } St Marıen vollzieht 411 INnan neuerdings die Rechtfertigung für C1INEe ohne
siıch praktisch folgendermaßen: FEs g1ibt 1Ur nen oder den Wıllen der Angehörigen durchgeführte
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nnere Leichenschauauseinem Berutsrecht des Arztes ab- bank“d „Augenbank“, „Knochenbank“ uUSW, hören un
leiten, weiterhin Aus dem Gesichtspunkt der Güter- und jeder siıch fragt, welche Grenzen VOecht her ohl der-
Pflichtenabwägung oder Aus dem Gesichtspunkt des artıgen Bestrebungen i Hınblick auf die Persönlichkeits-
öffentlichen Interesses Im wesentliıchen argumentlert man sphäre gESELIZT sind Heute noch auf freiwillıger Basıs,
dabe; MItTt dem Gesichtspunkt des überwiegenden nteres- Ik Öönnte vielleicht MOrgen schon der obligatorische Cha-

rakter dem Aspekt des Ööftentlichen Interesses voll-SCS, das die Wissenschaft ZUr Aus- un Fortbildung der
Ärzte un ZUT Klärung der klinischen Diagnose sC1NM.

Leichenöffnung habe Demgegenüber 1ISTt SapcCch, daß Fuür den Christen ı1SE das Problem er  1Nnneren Leichen-
das Rechtsprinzip der Güter- un: Pflichtenabwägung schau mehr als NUur eCein Rechtsproblem Wenn 1ı den Er-
schon deshalb nıcht als Unrechtausschließungsgrund gelten Orterungen das Bewahrungsrecht der Hinterbliebe-
kann, weil die OÖffnung bestimmten Leiche sicher nNnen die Ansıcht vertreten wırd daß die Abwehr vieler
nıcht als das CINZISC Miıttel Zur Erhaltung der Medizin Kreise gegenüber der Sektion AUS ganz dumpfen
angesehen werden ann. Diese Voraussetzung 1ST aber und Aaus der NUur M1 Vorurteilen angehäuften Triebschicht

stammenden Gefühlen heraus, für die sıch dann das WortVo  — den Gerichten bei der Zulassung des Grundsatzes der
CGüter- un: Pflichtenabwägung ı als notwendig Pıetat einstelle erklären SCH, mu(ß demgegenüber
gesehen worden. MI allem Nachdruck darauft hingewiesen werden, daß
Das Berutsrecht des Arztes wırd VO dem weıtergehen- ir den jenseitsgläubigen Christen der Leichnam nicht
den Begrift des öffentlichen Interesses umfaßt: stellt abgetane Sache 1STt Unsere Ehrturcht VOTr dem Leich-
also keinen andersgearteten Sonderfall dar na verbinden WIL MI dem Auferstehungsglauben, der
Wenn der Begriff des SÖöffentlichen Interesses VO maßgeb- letzthin den Angehörigen des Toten AUS eıiıter-
licher Seıite den Vordergrund gestellt WIFr:  d, muß wırkenden Verbundenheit MmMIt ıhm die orge sC1MH

demgegenüber ZESAZT werden, daß derartigen christliches Begräbnis, die Pflege der Grabstätte und das
Gebet tür den Toten VO  e} altersher als vornehmste Pflichtallgemeinen Orm ein öftentliches Interesse nıemals Al

kannt werden ann Nach den betrüblichen Erfahrungen aufgibt.
der nationalsozialistischen Zeıt, der Aaus Gründen

des öffentlichen Gemeinwohles letzten Endes alle Maß-
Die Wiener P Dıie Öösterreichische Abteilungz des hol-nahmen der Staatsgewalt als sıttlıch erlaubt angesehen 1932 bis 1952 ländischen „Katholischen Instituteswurden, un!: ZWar auch solche, die VO  3 vornherein at- tür kirchliche Sozialforschung“ hat über nregung un:ıche Willkür un Unsittlichkeit sıch trugen, haben WIr

allen Anlaß vegenüber gesetzlichen Ausdehnung Zusammenarbeit MI dem Ostereichischen Seelsorge-
NStIITLUTC als ersten Bericht ine Darstellung der Ent-des öffentlichen Interesses wachsam sSCiIN wicklung der Wiener Pfarren der eiIt VO  — 1937 bıs

Jeder verantwortungsbewußte Staatsbürger bejaht das 1952 vorgelegt Dıie Arbeit 1ST zugleich ine FestgabeWohl der Gesellschaft un: des Staates, dessen Mitglıed für Kardınal Innıtzer, der aln 1.6 Oktober SC1IMN 20jährı-
1IST Er fühlt siıch auch urchaus verpflichtet, das Seine ZCS Bischofsjubiläum beging Wıe außerordentlich 1e]1
zur Hebung des öffentlichen Wohles beizutragen ber diese 20 Jahre, die Kardınal Innıtzer Erzbischof VOder Staatsbürger wünscht, dafß seinen Beitrag ZuUuUr För- Wıen IST, für die Entwicklung der Pfarrorganisationderung, Stärkung un Gesundung des Ööftentlichen Lebens
freiwillig eisten kann Er wünscht, dafß Zwangsmaf- und für die Verlebendigung der Pfarrgemeinde bedeu-

ten, erhellt Aaus der Tatsache, dafß dieser eıt nıchtnahmen des Staates Einklang stehen MI1t der von der WEN1gCI als 67 Pfarren und 75 Exposituren der WiıenerVerfassung geschützten Persönlichkeitssphäre des Einzel-
nen Der Einwand daß der Staat MM1L umfassen- Erzdiözese e  e errichtet wurden, mehr als den

vorangegangenen 150 Jahren seit Josef I1den Begrift W1C dem des Ööffentlichen Interesses nıcht Das holländische Katholiek ocıaal Kerkelijk Institutbegrenzt die Persönlichkeitssphäre des Bürgers einschrän- wurde Jahre 1946 VO  — Prof Zeegers INIL der aupt-ken kann, sollte gerade der hier vorliegenden Frage stelle ı Den Haay gegründet. Grundgedanke War, daßwıirklıich werden Der Staat sollte sıch
nıcht leicht machen, das vielleicht durchaus berechtigte

die personel] WI1IC materiell csehr begrenzten kirchlichen
Mittel Nnur dann zweckmäßig EINZESETZT werden kön-Interesse der Offentlichkeit durch Zwang sıchern, viel- nCNH, wWenn sorgfältig auf die soz1iale Wırklichkeit Bedachtmehr collte sıch angelegen sein lassen, das Interesse ZCNOMMCN WIr|  d, welcher die Kirche ıhre Seelsorge aus-des Bürgers für das öffentliche Wohl wecken un ıh übt Dıie soz1ıale Wirklichkeit nıcht blofß statısch, sondernechter Verantwortung erziehen In diesem Zusam- dynamisch betrachtet i Rıchtung der erwartendenmenhang 1ISTt sehr aufschlußreich daß der Schweiz Entwicklungen un: Verschiebungen. Die Errichtungder Gesetzesvorschlag, die Reihenuntersuchungen Pfarren, Kirchen, Schulen, soz1ıaler un CarıtativerRahmen der Bekämpfung der Tuberkulose ur jeden

Schweizer Staatsbürger obliıgatorisch machen, VO der Werke USW.,. wırd autf diese Weıse richtigen Ort un:
den richtigen Dımensionen erfolgen.Mehrheit des Schweizer Volkes abgelehnt wurde. In In Osterreich hat das Institut Tätigkeit nach demDeutschland sınd die Übergriffe des Staates ı Sachen der Besuch des bekannten Inıtıators der „Ostpriesterhilfe“Sterilisation, 1Ur C1in Beispiel CNNCNH, noch Werenfried Van Straaten,;, aufgenommen. Es 1SEtderrischer Erinnerung, un 15 erfreulich, daß Bestre- Gedanke Van Straatens, da{fß heute Zeichen der

bungen, das öffentliche Interesse ı anderen Sachbereichen europäischen Schicksalsverbundenheit un Einigungsbe-stärker gesetzlıch verankern, auch be1iuns auf starke strebungen den Katholiken WCNISCIdenn ıJC erlaubt ıIST,
Krıtik gestoßen sind: zuf bloß nationaler, geschweige denn diözesaner Ebene
Wenn sıch 1 der rage er ınNnneren Leichenschau Beden- denken Heute vielmehr das (Ganze der eu:
kenergeben, wird 1es5 besonderen verständlich, paischen katholischen Christenheit 1118 Blickfeld a
Wwenn WIr VO den Errungenschaften der Blut- INen urnid die vorhandenen Krätte OFt CEINZESCTIZT werden,
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Na  3 sS1C dringendsten braucht, se1l CS der er 0). Sieht man d
Prie termangel besonders groß 115t oder weıl das Gebiet denen Pfarrsprengel, annn 72 Cu«c PfarrenNO

den Entscheidungen dereit TG besondere Bedeutung (44 + zweimal 14), 1inNne Zahl,;, die allerdings durch eine
hat Da Osterreich empfindlichen Priester- CUuUCc Abgrenzung der Pfarrsprengel vielleicht icht
mangel leidet un zugleich nıcht unwichtigen wesentlıch herabgedrückt werden könnte.
Stelle Europa lıegt, 1St daran gedacht, Priester AUuUS In diesem Zusammenhang x1ibt der Bericht Cr WaRCNH,
Westeuropa (vor allem kommen Holland un: Belgien ob Inan nıcht ı den Fällen, vorhandene gyroße Pfar-

vn hier Betracht) entsenden Die Arbeit des Institutes ren AUuUSs baulichen oder SONStIgeEnN Gründen ıcht eiter
auf Öösterreichischem Boden hat also Zanz spezifische Ge- geteilt werden können, dem Bedürfnis nach Kirchenraum
sichtspunkte. durch Errichtung kleinerer Gottesdienststellen eN-
Die Mängel der kirchlichen Organısatıon — viel gzroß, kommen könnte. Immer mehr S]Ja der Gedanke
weıl viel Pfarren Jange Vor 1952 durch, daß die Kırche heute den Menschen wiıird gehen
dem Jahr, welchem durch Kardıinal Innıtzer die NCUC INUusscnhn umgekehrt.
Entwicklung CEINSETZLE, erkannt worden (Prälat Heıinrich Was die künftige Entwicklung betrifit, werden viele
Svoboda, Grofßstadtseelsorge, 1909 un Prälat Jakob Pfarren durch die notwendige städtebauliche Sanierung
Fried, Die Wıener Seelsorgenot, Doch WAar die 1: ihrer Seelenzahl abnehmen. In dem soeben erschie-
Errichtung - Ptarren infolge der Abhängigkeit der Werk des Leıiters der Wıiıener Stadtplanung, Prof
Kıiırche VO Staat, der für jede Ptarre finanzıell aufzu- Brunner, „Stadtplanung Wiıen“ wiırd damıiıt gerechnet,
kommen hatte, M1t gyroßen Schwierigkeiten verbunden. daß ı den kommenden Jahrzehnten 440 01010 Bewohner
Immerhin wurden den Jahren 1933 bis 1937 dreizehn Wıens NECUEC Wohnbezirke werden umsiedeln UuSSCH,
NEeEUeE Pftarren Stadtgebiet VO  3 Wıen errichtet Für C1iNEe Sanıerungsprojekten Raum geben Es 1St klar, daß
raschere Entwicklung machte das Jahr 1938 das die jahr- sıch die kirchliche Seelsorgeplanung eingehend MITt diesen
hundertalte Verbindung MI1Itt dem Staate löste, die Bahn Projekten wiıird betassen INUSSCIL, den Kirchenbau
frei Eın Jahr 1939 brachte die Errichtung und die Pfarrorganisation darauf abzustimmen
VOon 21 Pfarren Wıen Im Ganzen erg1ibt sich folgendes
Bıld

Ges Erzdiözese Stadtgebiet AÄAus Süd- und Westeuropa
(i Grenzen v

Zur Kardinals-Stand 1932 533 Pfarren 78 Pfarren apst 1US X I1 gab 79 No-
TN!  J V vember die Ernennung von 24 Kar-

Zuwachs 1932 1952 39 41 39
November iınälen bekannt, die MM1t Ausnahme

Exposituren 5 Exposituren der untien Parıs un Madrıd Konsistorium in

Stand 1952 600 Ptarren 119 Pfarren 1 Januar 1953 den Hut empfangen un Mıt-
25 Exposıituren 5 Exposituren glieder des Heiligen Kollegiums werden Diese Ernennung

1SE die sSeit dem Konsistorium VO 18 Februar 1946
Auf ro(ß VWıen enttallen 197 Pfarren un 10 Exposi- Namen un Alterturen.
In zweıten Teil stellt die Untersuchung dem CR Es wurden ernannt (in Klammern das Geburtsjahr)
wartıgen Zustand das Bedürfnis gegenüber. Als Ma(ßstab Carlo Agostin1i, Patriıarch VO  —$ Venedig (1888), Celso
dienten die Grundsätze, die seiNerzZEeiIt Prälat Svoboda Costantin1, Erzbischof un Sekretär der Kongregaätion
angegeben hat Als richtige Pfarrgröße hatte Prälat SvOo- der Propaganda Fide(1876), Augusto Alvaro da Sılva,
boda 1Ne Zahl 7wischen 2000 un 6000 Seelen bezeich- Erzbischof VO San Salvador Bahia, Brasıilien (1876),
net Wenn der Klerus entsprechend verstärkt wird könne (saetano Cicognanı, Erzbischof un unt1lus
diese Zahl außerstentfalls bis 10 000 ansteigen Nach die- Spanıen 1881), Angelo Gıiuseppe Roncallı, Erzbischof
SCIMN Ma((ßstab hätte Wıen Jahre 1937 für un untıus Frankreich (1881), Valerio Valerı,
738 000 Katholiken mindestens 174 Pfarren benötigt, Erzbischof un Assessor der Kongregation f:  ur die Orien-
während bloß 78 besaß Dıie Durchschnittsgröße der talische Kirche (1883), Pıetro Ciriac1, Erzbischof und
Pfarre lag be1 73 400 untlus Portugal (1885), Francesco Borgongin1-
Im Jahre 1957 besitzt 1en 1 den Grenzen Von 1937 Duca, Erzbischof un unt1us Italien (1884), Mau-
für WL7 000 Katholiken (errechnet AUS dem Schematis- 1Ce Feltin, Erzbischof VO  e Parıs (1883), Marcello
INUS 124 Pfarren bezw Exposıturen (Die stark Mımmı1u, Erzbischof VO  3 Neapel (1882), 11 Carlos Marıa
verminderte Zahl der Katholiken 1SE AUS der starken Ab- della Torre, Erzbischof VO  ; Quito, Ecuador (1873),
wanderung nach Westen un: der Abfallsbewegung der 12 Alois Stepinac, Erzbischof von Zagreb (1898), 13

eıit erklären ) Nach dem ANgZCNOMMENCN Maßstab Georges Grente, Erzbischof und Bischof VO  $ Le Mans,
würden 128 Ptarren benötigt, also bloß VICT mehr als Frankreich 1872), Giluseppe Sırl, Erzbischof Von
vorhanden sind Die Durchschnittsgröße der Pfarre be- Genua 1906), 15 John d’Alton, Erzbischof VvVon

NUr mehr Seelen Armagh un: Prımas von All Irland 1882), 16 Francıs
Diese Durchschnittsrechnung 1SE allerdings, W1e der Be- cIntyre, Erzbischof VO'  3 Los Angeles (1886), Gla-
richt des Forschungsinstitutes betont, schr unzulänglıch COMO Lercaro, Erzbischof VO  « Bologna 891), 18 Stefan
Denn &1bt Pfarren, die 1el kleiner sınd als Wyszynskı, Erzbischof VO  } Gnesen und Warschau und
Seelen un: N ihrer Lage oder der Kleinheit des Kır- Primas von Polen 1901), Benjamın de Arrıba
chengebäudes bestimmt nıcht vergrößert werden können Castro, Erzbischof VO  e} Tarragona 18386), 20 Fernando
44 Pfarren hingegen haben 111e Größe zwıschen Quiroga Palacıos, Erzbischof VO  3 Santıago de Compo-un 20 Ö0Ö und weılitfere Pfarren von mehr als 20 000 stela, Spanıen 1900), 21 Paul eger; Erzbischof von
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Mo al, Kana anto ‚Uuque, Erz de ließ hn tatsächlich fünf Wochen Aater enthaup-
Von Bogota, Columbien (1889), 23 Josef Wendel, Erz- ten. Im Jahre 1874 wurde Erzbischof raft Ledochowski
bischof von München un Freising (1901), Altredo VO:  ; Posen durch 1US ZU Kardınal erhoben, wa  h-
ÖOttavıanı, Assessor der Kongregatıon des Otfiziums rend auf der Festung ÖOstrowo sa{fß Die preußische
(1890) Regierung entließ den Kardınal erst nach Z wWwe1 Jahren

Die Natıonen un: W 1658 ıhn dann AUS, worauft als Kurienkardinal
nach Rom berufen wurdeNach dieser Ernennung zählt das Kardinalskollegium

wieder 70 Mitglieder, un ZWar Kardinal-Bischöfe, 50 Wxiderhall ın der Batholischen WeltKardinal-Priester un Kardinal-Diakone Sıe gehören
folgenden Natıonen Italien D Frankreich Spa- Jede Kardinalsernennung wird der katholischen Welt,
NIien und Vereinigte Staaten von Amerika JC Brasıilien IC nachdem, m1 Freude oder MI ehrfurchtsvollem

Schweigen entgegengenOomMmMeN, während S1eC 1 der übrigenArgentinien, Kanada un Deutschland JE Armenıien,
Australien, Belgien, Chile, China, Columbien, Cuba, VWelt als vorwiegend polıtisches Ereign1s betrachtet wird
Ecuador, England Holland Irland Jugoslawien, Oster- Das ehrfurchtsvolle Schweigen oder auch der gedämpfte

Widerhall be] den Katholiken 1St diesmal VOLr allemreich Peru, Polen, Portugal Portugiesisch-Afrika, Syrien,
Ungarn Jugoslawıen, Columbien un Ecuador den Vereinigten Staaten un Deutschland beobach-
haben erstmalıg Kardinal erhalten Nach Konti- ten Dort stellt mMa  —3 test, da{fß die Z ahl der amerikanıiıschen

Kardınäle von 1946 nıcht wiederhergestellt wurde, deu-enten vezählt, z1bt nunmehr 49 Kardinäle Europa,
Süd- un Miıttelamerika Nordamerika, tet, 1e5 aber MItC echt als betonte Vorsicht gegenüber

Asıen, JE Afrıka un Australien. Daran 1St die Ver- allen Verdächtigungen ALUS dem Osten In Deutschland
mehrung der südamerikanischen Kardinäle auf- hätte INan S1' gefreut, wenn den tapferen Berliner
tälligsten. Katholiken, denen sich diesem Falle die
Gleichzeitig INIL der Ernennung der Kardiniäle wurde be- deutsche ÖOstzone gerechnet hätte, durch die Erhebung
kanntgegeben, daß der Sekretär für außerordentliche ihres Bischofs ein Zeichen der Ermutigung zute1l geworden

Ware Auch das tradıitionell VO Kardınal 1iNNe-Angelegenheiten Päpstlichen Staatssekretarıiat, Dome
11CO Tardini, un der Unterstaatssekretär Giovannı gehabte Erzbistum Prag 1St übergangen worden
Oont1ını Pro-Sekretären Päpstlichen Staatssekre- Politische rwägungen der Weltpressetarıat ernannt wurden Sıe behalten iıhre Geschäfts-
ereiche be1 Die etztere Tatsache hat besondere Spekulationen der
Das Verhältnis zwiıschen Italıenern un Nıcht-Italienern Weltpresse ausgelöst Warum Wyszynski und Stepinac,
wird nach dem Konsistorium dasselbe sein WI1C aber nicht Beran, fragt INan sıch Wır brauchen ohl
nach dem Konsistorium von 1946 Die Zahl der Rom aum nN, daß die Fragestellung der VWelt-
resiıdierenden SOg Kurienkardinäle wırd sıch wahr- PTrESSC insofern EINSCITLIS 1ST, als S1IC Vi  USSECTZET, daß die
scheinlich die Neuernannten erhöhen, die nıcht Päpste den höchsten Senat der Kirche ausschließlich nach A
Diözesanbischöfe siınd Die Kardinalsernennung äßt also polıtischen Gesichtspunkten « Selbstverständlich

1SE Wirklichkeit das Allgemeinwohl der Kirche derkeine Schlüsse autf 1nNe Umorganıisatıon der Päpstlichen
Kurı:en VO  ; der sSe1It langem wiıieder gesprochen ausschlaggebende Gesichtspunkt Immerhin lıegen poli-
worden 1STt tische Rücksichten Rahmen dieses Interesses, daß

Kardinäle Haft mMa VO  3 kirchlichen außeren Politik sprechen ann
Be1i den beiden Kardinälen die des Fısernen Und ebenso gibt 1Ne iNNeTe Kirchenpolitik wWenn man

darunter die Verfolgung der großen Ziele versteht, dieVorhangs leben, erhebt S1: die Frage, ob SIC ZU Kon- sıch die Päpste Ausübung ıhres Hırtenamtes steckenS1ISTOr1umM nach Rom reisen können Falls das nıcht mMOS-
lich IST, könnte ıhnen der rOTe Hut un damıt die Mit- iNUSsSCNHN enn das Hırtenamt 1STt mehr als bloße Kirchen-

verwaltung In den Kardinalsernennungen pflegen des-olıedschaft Kardınalskollegium auch Ort un Stelle
halb wen1ı1gstens miıtunter, die diesem Sınne „poli-zuteilwerden, sofern dem damıt Beauftragten die Eın-

nach Polen bezw Jugoslawien gestattet wird Nun tischen Absichten der Päpste siıchtbar werden Als
mMa  3 Leo 111 fragte, welche Linıe er Pon-hat auch das letztere Land inzwischen die diplomatischen tifıkat einschlagen werde, soll ET eantwortet habenBeziehungen MI dem Heiligen Stuhl abgebrochen Ge-

rüchte, denen zufolge der Erzbischof VO  3 Zagreb Als Warten Sie meinen ersten Kardinal 4Ahb Dieser Kardı-
Kurienkardinal nach Rom eruten werden würde, W as nal wWar bekanntlich John enrYy Newman Und die

Kirchengeschichte arakterisiert Leo 111 N allgeme1-Tito dem Heıiligen Stuhl schon VOr Jahren angeboten
hat, entbehren bisher der Grundlage Erzbischof Stepinac NCn als denjeniıgen apst, der als erster die Wiederbegeg-
hat Gegenteıil angekündigt, daß nicht nach Rom NUunNng 7zwischen der Kirche und der modernen Welt suchte

un: fandtahren werde, wenn dieserhalb die Regierung Er-
laubnis fragen muß un wenn Rückkehr icht gCc- Der Erzbischof DOonNn Prag
sıchert 1STt Die Entscheidung darüber liegt also bei der Aus solchen rwagungen ann man verstehen, WwWen die
Regierung Presse siıch bemüht, auch Aus den gegenwartıgen Kar-
Es IST übrigens nıiıcht das Mal der Geschichte, daß dinalsernennungen eCtwas über die Politik des CN-
der Kardıinalshut Bischöfe verliehen wird die S1 den Papstes herauszulesen So 1ISTt die Tatsache, daß der
aft efinden 1535 apst Paul 111 den spater Erzbischof VO  3 Prag sich iıcht den uen Kardı-
heiliggesprochenen Bischof John Fısher ZU Kardınal nälen befindet, während Leidensgenossen War-
während dieser un Heıinrich II1I Tower schmach- schau und Zagreb den Purpur erhielten, als „demon-
tete Der König ANtLWOrtetLEe zynisch werde den Kopf Vertrauenskundgebung des Heıligen Stuhles
des Kardinals ZU Konsistorium nach Rom SCMN- für die Haltung der beiden letzteren Bischöfe bezeichnet
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dies 11St CI „mittlereLösung“. Die einen werden be-worden,; dıe entschiedener BCWESCH sc1 als die Haltung
VOo  — Erzbischof Beran, der nach der Machtübernahme dauern, da{ß mIt der bisherigen Kleidung un ıhrem

moireseidenen Glanz wieder C1in kleines Stück Uuro-Gottwalds Jahre 1948 St Veitsdom C1M Tedeum
Abhielt un dadurch als CeHStEr Bischof des ÖOstens 1116 päischer Kultur 1NSs rab sinkt; die anderen werden fin-
versöhnlıche Geste machte Insbesondere wird die Ernen- den, da die rote Pracht des Kardinalsgewandes auch 1

Nung VO  e Erzbischof Stepinac dahin kommentiert, daß Stoft un: Schnitt noch 1inNe versunkene eit der
der Heıilıge Stuhl keine AÄnderung SCINCTL Haltung CN- Geschichte konserviert Wıe scheint, richtet sıch das
über dem Regıme 'Tıto beabsichtige. Nun, dieser Kom:- Urteil über diese Anordnung der Hauptsache danach
entar 1ST inem eıl sicher nıcht richtig un ZuUuU 1inW1ıeWwel jeweıligen Urheber sıch der europäischen,
andern nıcht NECU Es liegt ] gar nıcht ı der Macht des insbesondere der lateinısch-romanıiıschen Kultur noch —-

Heiligen Stuhles, die Haltung der Kirche gegenüber Tıto nerlich verbunden fühlen, wobei weder die noch
andern, söndern ausschließlich Staatschef Jugo- die anderen deswegen schlechtere Katholiken sCLIMN 1NUSSCH

slawiens, die Verfolgung einzustelleri Der Osservatore
Romano hat schon oft betont; da{(ß das Problem der Be-
ziıehungen Jüugoslawıen keineswegs NUur die Person VO Ende Nomadelphia, die kühne Gründung
Msgr Stepinac betrifft Und w as die Unterscheidune Nomadelphia des ıtalienischen Priesters Don eno
7zwiıschen den verschiedenen Bischöfen ÖOsten angeht, Saltını, besteht nıcht mehr Die Herder-Korrespondenz
die dem Heılıgen Stuhl iNSiNuUuLETFrT wird sıch hat über diese Sıedlung für heimatlose Kınder verschie-
der Zanzch Art WI1C der Kardinalprimas VO  a} Polen sıch dentlıch berichtet (vgl Jhg 557 Jhg 307
gegenüber der Regjierung SC1INCS Landes verhalten hat, und 494) Sı1e verdankte ıhren rsprung nıcht der VO

Glauben erleuchteten Vernunft WI1IC anderedaß der Heıilıge Stuhl W 1e NI jeder anderen, auch IN1IT
ommunistischen Regierung Verhandlungen führt Einrichtungen der katholischen Wohlträtigkeit sondern

oder zuläßt un Abkommen bereit IST, WeNn S1C ZU dem Ungestüm Herzens, das VO maßloser Liebe
Ziel haben,; die unaufgebbaren Rechte der Kirche den Ärmsten der Armen ergriffen War un ihnen Aaus

sichern, un: daß solchen Falle auch Vvertreit- Impuls und Intuıition helfen suchte Darum strahlte
bare Kompromisse schließt Es 1STE also sicherlich unrichtie Saltını auch sovıel Anziehungskraft auf seinesgleichen AUuUsSs

und, davon abgesehen, taktlos gegenüber dem ZUuU un fand Männer un: Frauen, die ihm beistanden Die
Schweigen verurteilten Erzbischof VO  3 Prag, wenn die Sıiedlung Nomadelphia Wr vieler Beziehung eCtWAS
Journaliısten Ahier Lob un T adel verteilen. 1el eher Einmaliges Sıe EX1ISTIErtTe ohne ausgeglichenen Haushalts-
müßte mMa  a sCcCiNn Augenmerk darauf richten, daß die Erz- plan, bot den Kindern iıcht ein VWaisenhaus, sondern
ischöfe VO  z} Warschau un Agram SeESECENWACLIECH üale neue Famıilienheimat bei Vätern un Müttern, VeLr-

Augenblick noch die Möglıichkeit haben,; ıhrem Lande, wirklichte als die Idee des qAQAristlichen Kommunis-
wenn auch JC verschiedener VWeıse, Autorität un e INUS, bediente sich mancher Erziehungsgrundsätze, 1e- ]
dl ine ganz entscheidende Autorität auszuüben, wäh- der katholischen Pädagogik ıcht üblich un Be-
rend dem Erzbischot VO  3 Prag NUur mehr der unsichtbare denken CErITEeEgTICNH.
Purpur Martyrıums verblieben 1SEt In Falle Pädagogisch-pastorale un wirtschafttliche Gründe
WAarTre die Erhebung AT Kardıinal wirklich NUur 1n ohl auch, die 1 ve  NCN Jahre ZUr Abberufung
„demonstratıve Geste“ BEeEWESCH, die der Heıilige Vater VO  z Don enoO durch den Heilıgen Stuhl ührten Dar:

aufhin konstituverte sıch die Gemeinschaft als weltlichenıcht vollzogen hat
Vereinigung Di1e we1ı1fere Geschichte hat Gunnar Kum-

„Mittlere Linze“ lien Dezemberheft der Zeitschrift Wort un Wahr-
heit (7 Jhg 936) erzählt Sıe bestand zunehmen-So ergjebig diese Tatsache für die Presse WAar, Wwen1g

konnte man AUS den übrigen Ernennungen mehr heraus- den wirtschaftlichen Schwierigkeiten, Nachlassen der
Hıltfe VO außen, Verdächtigungen se1tens der Kom-lesen, als daß der apst 1Ne „mittlere Lınıe eingehalten

hat Weder seien die Wünsche des iıtalienischen Klerus mun iısten un Bedenken se1teNs hoher Mitglieder des
nach iıtalienischen Mayorıität noch die „mancher Klerus (im Gegensatz dem Ruf, den Noma-
Kreıise des Ausläandes nach flotteren Internationalı- delphia ı Rom yenoß) un endete damıt, daß die Ver-
SIECETUNY ertüllt worden, weder soviel Kurienkardıi- schweren erzens sıch auflöste un:! die Polize1
näle ernannt worden, WI1C CS vordem za noch se1l ıhre die Kiınder 1ı Waisenhäuser überführte.

Diıesen Abschied beschreibt Kumlien Die Polıizei hatteZahl definitiv reduziert worden, weder seicn die Kardıi-
näle Durchschnitt: überaltert noch auffallend JunNgS, reilıich nıcht MIt den Kiıindern gerechnet, die sıch VETZW:

kurzum, 6csS Sibt keine Möglichkeit, besonders erk- felt ihre weinenden Müuültter klammerten, SIC rüttelten
un: heulten: ‚Mama, verkaufst du mich? ‚Waswürdiges: finden, sel denn, daß der oder ı Prä-

lat ı oder außerhalb VO  $ Rom ıcht Kardıinal wurde. habe iıch getan, behandelt werden?‘ Viele Vo  5

Die Tradition hat also ZESIEZL,. jedoch ı1St bezug auf die ihnen sınd geflohen un: haben sich der armseligen
Internationalıtät des Kardıinalskollegi1ums ber die Linie Kirche Von Nomadelphıa versteckt, ehe S1e dort von den

Polizısten entdeckt wurden.“VO 1946 iıcht zurückgegangen worden.
Dies also. 1ST der Preıis, der für den Sıeg der Vernunft

Geänderte Kardinalsgewandung über die. Intuition des erzens bezahlt wurde. Wıe
Kumlien .darstellt, Wr Nomadelphıa C1MN EinbruchSO bleibt für diePresse nıchts Sensationelles.‚übrig; wWenn

MMAa:  = ıcht darın wEeN1gSTENS schwachen : .Ersatz fin- christlicher Liebe die soz1iale Monopolstellung der
det,‘ da{ß die Kleidung der Kardıiniäle geändert wurde S1ie italıenischen. Kommunisten un deshalb VOTL allem ıhnen
werden Zukunft Seide NUur mehr Wolle tragen, unbequem. Kardinal Schuster wiederum arnftfe

un ihre Schleppe wıird die. Hälfte kürzer sC1IN Auch Gläubigen VOr Nomadelphia,weıl dort C1nNn „kommu-
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St1 XC  Znistisch: geistere. Dıiıe Laien von Noma- also völlig aussichtslos, reden. Man würde damit ur
de]l hıa aber wollten Kinder der Kirche SC1IN un noch mehr verderben. Man würde bestenfalls den
bleiben. Sie ehnten deshalb en kommunistisches Hılts- oder anderen > W as übrigens tatsächlich VOTFr-
angebot VO  . zunächst Miıllionen ire 1b S1e beriefen kommt. Viele dieser Arbeiterpriester haben abends bei der
sıch andererseits darauf, daß die Untersuchungskommis- heiligen Messe auf ihrem Zıiımmer oder vielmehr ihrer

.SIoON des päpstlichen untıius Italiıen ihnen ıhre Bude A kleine Gemeinde sich ber das bedeutet
Rechtgläubigkeit bestätigt un: ihr Werk höchst belobigt für das Ganze dieser Welt ZuL WI1e nıchts. So glauben
un: daß iNnd  e SIC nıemals VT1 Augen QEWAaArNT hatte, S1C, INa  — werde lange Zeıt, vielleicht jahre- un jahrzehnte-
ehe der Kardınal VO  ) Mailand den Schritt ı die Oftent- lang, damıiıt zufrieden sSe1in MUSSCH,; einfach dazusein un
lichkeit tat Jetzt also sınd S16 VO  w Nomadelphia WCS- vorzuleben un den Boden für C1INe zukünftige Mıssıon

un haben sovıel Kinder M1ItgenoMMEN, WIC SIC bereiten, C1inN Klıma, 111e Atmosphäre schaften,
glauben durch iıhre Arbeit ernähren können. Di1e ohl- dem ann einmal Worte wıeder glaubwürdig werden.
meinende Bourgeoisıe, die Saltını VO  - Anfang Es 1SE nämlich das Z1ie] dieser Priester: nıcht ein Paar C11N-
Narren NAannte, hat recht behalten. Und doch 1St dieses zelne AUuS dieser Welr heraus bekehren, sondern diese
Ende, der Kinder willen, beschämend. Welt bekehren. Für sich selbst hoffen S1ie iıcht mehr,
Don Saltını mußte VOTr dem Gericht i Bologna als dafß S1 die Kırche und dieses Proletariat C111 DaarProzeß über sıch ergehen lassen. Er 1SE D Novem- Schritte w €1  —+ einander näherbringen. Es 1ST 1Ne Missıion,ber erwıiesener Unschuld freigesprochen worden die geduldiger nNie  me werden un vielleicht lang-

Z Ziel getrieben werden mu{( als die Bekeh-
rung Japans ber 1ST das Großartige dieser Sache,

Vom en daß CIN1E ZSCWAaRT haben, überhaupt olch 11N€eIm Laufe des etzten Jahres haben
der Priester-Arbeiter mehrere katholische Zeitungen un Chance glauben und sich dafür ı die Fundamente e1N-
in Frankreich InNauern lassen. Die Priester-Arbeiter wollen glichstZeitschriften verschiedener Länder
über die französischen Priester Arbeiter veschrieben un: MN Von sıch geredet haben S1e tühlen sıch noch nıcht

Frankreich hat Gilbert Cesbron, nachdem Z WEe1 Jahre einmal als missionarische Pıonijere sondern eher als VOL-

hindurch jede Woche einen Abend un iNe acht der einzelte Saatkörner, die die Tiete gesenkt werden
Gesellschaft solcher Priester verbracht hatte dieses Leben wollen.
und Erleben der orm Romans erzählt. Die Zahl der Priester-ArbeiterIn Deutschland spricht INa  } VO  e} iıhnen me1st als den fran-
zösıschen Arbeıiterpriestern. ber dies Wort erweckt die Es >ibt heute eLw2 hundert Priester-Arbeiter Frank-
talsche Vorstellung, als S1C, reilich auf NeuUuUe Art reich Sıe leben un wirken durchaus nıcht alle der
Seelsorger der Arbeiter oder Arbeiter geworden, gleichen Weise. Dıe Alteste Gemeinschaftt VO:  3 iıhnen

den Arbeitern Seelsorge ausüben können. Das die 1SS10N de Batısee die 1943 VO  } bb& Godin begrün-
trifit für großen eıl VO  z ihnen nıcht jedenfalls det wurde. Sie zählt Miıtglieder. 18 VO  aD} iıhnen arbeiten
IST nıcht ihre nächstliegendeun eigentliche Absıicht. Fabriken die übrigen üben C11E mehr Tätigkeit
Natürlich nehmen S1C jede Gelegenheit wahr, Seelsorge AZUS Daran sieht INa  3 schon daß iıcht die Hauptsache
auszuüben. ber das Milieu, dem S1C sıch entschlossen 1St welche Arbeıit der einzelne CUL, sondern dafß -
haben leben 1STE fern VO  3 Gott, daß dort ı allge- i1tten der Arbeiter und W 16€e C1iMN Arbeiter lebt:
neiInen Sar eın Bedürfnis nach Seelsorge esteht und Arbeiterviertel Arbeiterhaus, C1inNnem
gerade diese Tatsache War die S1C drängte, den außeren Außerst möblierten Raum, Arbeiterklei-
Habitus des Priesters un Seelsorgers abzulegen un dung, IN Arbeıtereinkommen un: VOTr allem daß
Arbeiter werden. Was wollen SIeE dann aber? Man Zut W 1€ ausschließlich MI Arbeitern verkehrt denn darın
drückt heute Aus: Sıe wollen die Gegenwart SEIMMEN alle Berichte überein, da{fß die Arbeiterschaft der
Christi NnNm1iıtffen dieses Milieus bezeugen. Sie wollen - französischen Industriestädte Sanz un Sar aAbseits der
nächst nıchts anderes als dasein un: 1Ur durch ihr Leben übrigen Natıon ebt STrENg VO  w} ihr getreENNt WI1IC MIr-
und Beispiel Zeugnis geben gends ord- un Westeuropa. Daraus erklärt

INan auch die unerschütterliche Posıtion des Kommunis-
Das Zıel INUS der französischen Arbeiterschaft

Außer Parıs x1bt Priester-Arbeiter den DiözesenDie Priester-Arbeiter verfolgen ein Zıel das EeEINETSEILTS Lille, ancy, Autun, Lyon, Limoges, Bordeaux, 'L ou-bescheidener, andererseits un: etzten aber 1e]1 weıiter louse, Marseille, Chambery, Tarentaise und Maurıienne,vesteckt 1STt als das Seelsorgers, selbst ann- vielleicht noch CINISCH anderen. Es sind ganzmeilen-Pfarrers, WIC ih: Piıerre Lhande VOL ZWanNz1ıg wenige Priester, zwischen Z W el un ELW: zwoltf Wenn S1EJahren beschrieb. S1e nehmen ZUT Kenntnıis, die Welt nıcht ı kleinen Gruppen Jeben, W 1€e die Me1ISTtEN Parisder Arbeiter, der S1IC leben, radikal atheistisch ı1ST. Man tunNn, stehen S$1i1e jedenfalls alle CNSCM Kontakt MITCkann diese Welt nıcht einma] mehr 1Ne entchristlichte NeN- ihren Bischöfen, manchmal auch INIL der enachbarten
NCN; denn die Generatıon die S1C heute dort vorfinden, Pfarrel. Ja kommt VOTL daß der C1Ne oder andere
War 111e mehr iıhrem Leben qOAristlich sondern weiß VO  n} Vıkar C1iINCT Pfarrei mehrere Monate Jahr oder auch
Christus Nur soviel dafß das Ccin Name 1ST, nach dem sıch Zanz un S als Priester-Arbeiter ebt. Auch CIN15C Land-
INe Kırche ın VO der S1C fest überzeugt sınd da{fß 65 pfarrer leben als Land- oder mındestens als Saisonarbei-
sich ine kapitalistisch bourgeoise Organısation han- ter. Unter den Priester-Arbeitern sind auch Daar Jesu-
delt ber auch diese Organisation kennen S1e ıcht eıter., 1teNn, Kapuzıner, Franziskaner un Dominikaner. Ver-
S1e haben 1Ur Gefühl W 1e die Vertreter dieser Organı- schiedene Mitglieder der „Mıssıon de Ja iner siınd als
SAatlıon reden pflegen. Unter diesen Umständen Ware es Seeleute angeheuert.
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Von den übrigen unterscheiden siıch die Mitglieder der als Christen zu leben, bis eine Gesellschaft wiedererstan-
Gesellschaft der „Petits Freres du Sacre-Coeur“, auch den 1ISt, die ihnen möglıch macht, als Menschen leben

Wiıe können die Seelen wachsen un: sıch entwickeln, WEeNnN„Petits Freres du Pere de Foucauld“ ZENANNT. Die Genos-
senschaft, deren meiste Mitglieder nıcht Priester sind hat alles darauf hindrängt, S1e versklaven. Hıer 1ın Mon-

treuıl kenne ich 900 Famılien ohne Heım und 2800 amı-eine Anzahl VO  3 Niederlassungen miıt jeweıls fünf bis
sıeben Brüdern in Nordafrika un 1m Nahen Osten, aber lien oder einzelne, die 1n Hotel-garnı-Räumen leben
auch ın tranzösıschen Städten. Sie führen eın kontem- W as tür Räume un W as für Hotels!‘“
platives Leben, verdienen aber 1n den Stäiädten ıhren Das Wesentliche un T'ypische dieser Aussage liegt darın,
Unterhalt durch Fabrikarbeit, die für s1e dieselbe Rolle daß dieser Mann überzeugt iSt, werde sich ohne ine
spielt W 16e die Landarbeit für die Mönche des frühen revolutionäre Attacke das herrschende System
Miıttelalters. nıchts andern. Und wird bei vielen se1n, dafß s1e

Das Wagnıs der 155102 „System“ lieber „Chaos“ un davon überzeugt
sind, daß die besitzenden oder weni1gstens 1mM Einkommen

Das Wagnis aller dieser Männer 1St We da{ß INan fundierten Kreıise, also die Mehrheit der Demokraten,nıcht NUur MmMI1t Sympathie oder besser 1m Sınne cAristlicher {reiwillig nıchts Entscheidendes iun werden. Und diese
Brüderlichkeit begleitet, sondern auch über seine Chancen Überzeugung ann Aı führen, da S1e selber Sozial-
nachdenkt. Es 1St entscheidend dafür, daß der französische revolutionäre werden un den Klassenkampf als ultima
Episkopat nach W 1e VOT die Priester-Arbeiter ermutigt. ratıo bejahen.Daran hat auch die Verlautbarung nach dem 28 Maı 1957 Deshalb hat eın nıcht genannter Vertasser eines Auf-
nıchts geändert, 1n der mißbilligt wurde, daß zweı Y1e- SatLzes 1n „Aspects de la France“ vielleicht 1in gew1ssem
ster der Demonstration der Kommunisten aus Anlaf Sınne recht, WEeNnNn schreibt: 1e Arbeiterklasse 1St 1n
der Ankunft VO  » General Ridgway 1n Parıs teilgenommen eine Kampfhaltung verwickelt un: 1n eıner Ideologie VeTr-
haben ber W 4s das Rısıko dieser Miss1ion betrifit; ankert. Zwischen ıhr und dem Priester lıegt eın Flufßß AZUS
macht sıch der französıische Episkopat oftenbar die Ansıcht Feuer, den iINnan nıcht überschreiten kann, auch iıcht mIit

eigen, die aurl1ac 1n diesem Zusammenhang geäußert Sympathie un Liebe INa  - würde darın umkommen un
hat ATat schon jemals eıne 1Ss10N ohne Rısıko SC das Volk, das 114  D reftfen wollte, mitreißen.“
ben? Der Apostel hat sıch für dauernd den Sündern AauUuSs- Siıcher esteht diese Gefahr: das Feuer, VO  3 dem hier die
geliefert. Er hat sich für ımmer mıiıt Leib un: Seele für ede ISt, 1St die soz1ıale Revolution, die Anwendung VO
seinNne Brüder exponiert.“ Gewalt, die eın Paulus ıcht einmal 1m Falle buchstäb-
Das Rısıko esteht zunächst darın, da{iß der ine oder licher Sklavereı zugelassen hat ber darf mMa  — VOTL dieser
andere dieser Priester der persönlichen Verführung ıcht Gefahr kapıtulieren? Sie scheint übrigens ıcht Srofßgewachsen seın könnte, die VO  $ diesem Mılieu ausgeht. se1n, Ww1e diejenigen S1ie machen, denen die FExıstenz
Denn da o1Dt Ja nıcht nur Arbeiter mi1t Standesbewußt- dieser „deklassıerten Priester“ ein beträchtliches Unbeha-
se1n, da gibt auch alle Sorten gescheiterter Exıstenzen; SCH verursacht. Denn würde rau Thorez-Ver-
nıcht NUuUr Arbeit, sondern auch wılde, primitıve Lebens- meersch über die Arbeiter 1mM Priesterrock nıcht den Satz
zier. Tatsächlich sind 1n den zehn Jahren, se1itdem geschrieben haben, den Benckiser VOor kurzem iın „ Wort
Priester-Arbeiter &1Dt, einıge ihrem Beruf Mrl WOL- un Wahrheit“ Z  r 872) zıitierte: Diese Priester
den. Man ISt eshalb dazu gekommen, eine StrenNgE Aus- übten den Arbeitern eine „erniedrigende, ZC1-
ahl den Anwärtern treften. setzende, demoralisierende, ZU Verzicht auffordernde
Das größere Risıko liegt darın, daß der Priester-Arbeiter Tätigkeit“ AUuUSsS, Dıie Gattın des Kommunistenführers VO:  e
MIiIt der Zeıt dem spezifischen Denken seiner Kameraden Frankreich würde den Philemonbrief des hl Paulus sicher
verfällt, dafß immer weniıger als Priester un immer mit denselben Worten kennzeichnen. Man wırd ohl
mehr als Proletarıer denkt. Aa ıhm das Soziale ımmer mMIit weniger Grund für das soz1ıale Gewissen dieser
wichtiger un das Relig1iöse immer hoffnungsloser VOT- Männer ürchten dürfen als für dasjenige anderer Perso-
kommt, daß schließlich einem christlich vefärbten NCn innerhalb der katholischen Gemeinschaft, auch: W as
Marxısten wiırd. Dieser Befürchtung hatte der 28 Maı das Ärgernis und den unheilvollen Einfluß betrifft, der
starken Auftrieb gegeben. Es 1St al keine Frage, daß eın VO  e} iıhnen ausgehen könnte. Und W 4S die Kirche angeht,
Mensch, noch dazu ein ideal gesinnter Priester, der jahre- hat S1Ee keiner eıit einen Seelsorger verurteıilt, der
lang 1n diesem Miılieu gelebt und das Elend mit eigenen irgendeiner kämpfenden Truppe Beistand leistete, mochte
ugen gesehen hat, kaum der Gefahr entgehen kann, die siıch den Maquıs handeln oder iıne imperl1alıst1-

sche Armee. Sie wırd auch ohl die Priester 2Umsoz1alen Probleme vereinfacht un Sanz VO Standpunkt
des Proletariers sehen. rückrufen, dıe, etzten Endes NUu  3 eben doch der Seelen
Robert Barrat berichtet 1n „The Commonweal“ (7 No- willen, Z Armee der Verzweiıtelten gestoßen sınd,

elbst WE S1Ce gelegentlich ein alsches Kommando gebenvember VO  3 nem Gespräch, das vielleicht als
typisch gelten An Er fragte einen Priester-Arbeiter, W as sollten.
denn geschehen müßte, dieses Proletariat 2US seiınem
materiellen un ‚geistigen Elend erlösen. „Er schaute el L  mn die Ent- Seit bb Godin un bb Danıiel
M 1Ns Auge mMIt dem Blick eınes Mannes, der seıne christli:  ung Trank- iıhr Buch „France, pays de mission?“

reichsÄntwort schon abgewogen hat un!: Sagte: ‚Revo- veröffentlicht haben die Herder-
lution‘. War konsterniert. ‚Nıcht Revolution 1M Korrespondenz hat bereits ın ihrem Jahrgang ihre
kommunistischen Sınne des Wortes. ber iıch denke, da{fß Leser damıt bekannt gemacht hat mMan begonnen
eın Angrıift auf den Kapitalısmus vemacht werden mudßßs, verstehen, dafß die relıg1öse Lage in den alten Ländern
auf das Geld, auf die Anarchie un: den ruck des A1SsSeZ- der Christenheit mıt völlig Methoden erforscht
faire. Für all diese menschlichen W esen 1St unmöglich, werden mUuSssSe, WEeNnNn INan ZUr Wirklichkeit vordringen
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ll Man hat begriflefi‚ daß WIr icht mehr einfachhin ;eicfiend klaren Begriff von ihrem Clauben haben ber
Aristliche Völker un: christliche Länder sind, dafß das un Nnur dieser Stelle beruft sich die Zeitung autf
Christentum oft nNnur noch eine Konvention 1St, eın Prot 178 Bras, den tührenden tranzösischen Religi0ns-
Brauch, dem eın Glaube oder eın voller Glaube mehr statistiker, dessen Statistiken eın düsteres Bild VO

entspricht. Auch in Deutschland hat Ja Ivo Zeiger aut Christentum ın der Gegenwart entwerfen Le TYAas hat
dem alınzer Katholikentag 1948 den Ruf aufgenom- SESAZT, selbst 1n den Jahrhunderten, die WIr die christ-
1G „Deutschland Missionsland“ (vgl Herder-Korre- lıchen ENNCN, War die Situation sehr Ühnlich: nıcht prak-
spondenz 3. Jhg. S. 6). ber die Arbeiten und Forschungs- t1zlerter Glaube, Vorbehalte gegenüber der Kirche, Inan-
methoden der Wissenschaft der Religionssoziologie gelhafte eilnahme den Gottesdiensten, ungenügende
1m Dienste der Seelsorge haben WIr immer wieder be- Glaubenskenntnis und Glaubensverwirklichung. Gewiß!
richtet. In Frankreich haben eingehende Eıinzelanalysen
as Bild, das Godin un Danıiel entworfen hatten, iımmer Realistische Sıcht
wıeder bestätigt: völlige Glaubenslosigkeit 1n der
Arbeiterschaft un 1n weıten Kreisen des Landvolks, un ber 1n einer Zanz kleinen Anmerkung Schluß zibt

auch ALa France Catholique“ Z daß „Realit:  e  Z „OItder Vollzug der kirchlichen Zeremonien, insbesondere
Taufe, Erstkommunion und Begräbnis, schon 1e] seltener recht weıt entternt VO  w} jeder klaren Idee über geistliches
auch kirchliche Trauung, 11UTr noch Aaus Tradition, „weıl Leben (vıe spirituelle) erscheint“. Und damıt 1St eigentlıch

die an Auslegung, die die Zeitschrift der Enquetema  $ es eben macht  CC  9 un: manchmal auch Aaus ber-
ylaube: CS könnte On Unglück bringen  !« Dazu die teıl] werden läßt, gekennzeıichnet. „T’emoignage Chretien“
Unkenntnis der Glaubenswahrheiten auch be] den noch (21 11 die sich ebenfalls mit der Enquete VO

„Realite“ auseinandersetzt, aber be] der Auswertung dergläubigen Schichten und die allgemeine gyroße Gleich- Ergebnisse dem entgegengesetzten Resultat gelangt,gültigkeit UuUuNSeCIer eIit gegenüber dem übernatürlichen
Bereich. formuliert „Realite hat einen soz1alen Zustand,

keinen Seelenzustand beschrieben.“ der auch 95  1€Obptimistische Sıcht Enquöete des Institut {rancals d’opinion publique fällt
röhlich Urteıile über den Glauben aut Grund VO Er-Aber diese Erkenntnisse siınd unbequem un: auch be-

schimend. Frankreich 7z. B hat sıch tief in seiner Ehre BC- klärungen, die etzten Endes NUur die Sıtten betreffen.“
Den Glaubensgrad eines Volkes testzustellen, 1St aller-troften gefühlt, als General Eisenhower, nach einer Mel-
dings Sanz anders schwer un in gew1issem Sınn —_dung in „Le Monde“ 1mM Julı des VELSANSCHNCH ahres, C

Sagt hat, 509/0 aller Franzosen selen Agnostiker oder möglich. Immerhin x1ibt Anzeichen Es fragt sich NUurL,
Atheısten, daraus die Folgerung zıehen, daß „die welche Die Kunst der Rundfragen esteht eben

darıin, die richtigen Anzeıichen herauszufinden. Die hiıersittliche Kraft der Franzosen zertalle“. Das „Institut
Francaıs d’Opinion Publique“ hat daraufhıin ıne En- vorliegende Rundfrage hat 9008  —$ nıcht die richtigen un:
quäte durchgeführt, das Gegenteıil beweisen; ‘ıhr beweiskräftigen Anzeıichen ausgewählt. Sıe hat NUr die

„sozlalen Gewohnheiten“ 1Ns Licht gerückt. iıne Steno-Ergebnis 1St iın seinen wesentlichen Teilen 1n der Novem-
P cbernummer der Zeitschrift „Realıte veröffentlicht typistın z. B nn sıch normal katholisch, behauptet

worden. Was die Enquete ZUuULage gefördert hat, 1St ım aber, S$1e rauche keinen Miıttler zwischen Gott un: siıch
Jemand, der sıch für „e1frig“ erklärt, behauptet, mMa  a}Zanzen nıcht überraschend. Interessant un außerordent-
könne ein Katholik se1n, ohne praktizieren. Dıielich bezeichnend 1St aber die Interpretation, die mMa  =)

diesen Ergebnissen gegeben hat, Je nachdem, ob INan richtige Deutung z1Dt dazu „ T’emoignage Chretien“:
sehen 111 oder lieber icht sehen ıll „Katholisch se1in bedeutet dann, dafß INnan kein Atheist

un: eın Protestant ist.  C„Realıte selber kommt dem Ergebnis, Frankreich se1l
„außerordentlich gläubig“, un: se1 „bemerkenswert, Was hätte die Rundfrage denn stattdessen ohl fragen
bis welchem rad das heutige Frankreich katholisch können? Die regelmäßige eilnahme Gottesdienst

W 9re siıch eın Maßstab: aber die Leute, die dieund relig1ös ISt  “ Gewisse wohldenkende Kreise greiten
diese Feststellung mi1t Freuden auf Die Wochenzeitung Rundfrage durchgeführt haben, elber, daß die
„La France Catholique“ (21. 11.1952) gehört A2AZU Antworten mehr prinzipielle Einstellungen oder Absıch-
Gewiß wollen WIr ıcht dem bequemen Gewissen ten N, als dafß s1e der Wirklichkeit entsprochen

hätten. Nıcht gefragt worden 1St nach iırgendwelchemdas Wort reden, Sagt S1e, aber ergıbt sıch doch Zanz
deutlich, „dafß iıne Auffassung VO  3 Apostolat un: reli- Glaubensakt, nach dem Verhältnis ZU Credo; ebenso-
x1öser Eroberung, dıe sich auf die Pseudo-Notwendig- wen1g nach dem Bewußtsein soz1aler Verpflichtungen.

So verräat eigentlich die Enquete selber HE wıeder, W Aaskeit einer radıkalen Strukturänderung (transformation)
dem Vorwand eines ebenso radikalen Glaubens- sS1e wıderlegen 11l das Fehlen jedes wirkliıchen Sınns für

mangels 1ın Frankreich stutzen wollte, sıch NUur eben darın den relıg1ösen Bereich.,
irren würde, dafß s1e für ıne Sıtuation spräche, die nıcht 1el wırksamer als der oberflächliche Optimısmus dieser
existiert“. Denn: 50 0/9 sind Ja noch normal praktiziernde Rundfrage 1St darum, WEeNnNn „Temoignage Chretien“,
Katholiken (von den 809/9 Getautten allerdings), 95 0/9 trotzdem s1e die Entchristlichung Frankreichs un: unserer

abendländischen Welt stark betont, ann schließlichhaben ihre Erstkommunion gefelert; 149/0 ennen sıch
eifrig, 37 0/9 normal, 17 9/0 lau un: NUur 76 0/9 nichtprak- doch auf Zeichen der Hoffnung hıiınweıisen kann, die aber
tiziıerend:;: 0/9 der Getauften ertüllen ihre Osterpflich- Sanz anderen Punkten abzulesen sind: der Rück-
ten regelmäßig un 109/0 außerdem noch unregelmäßig, kehr ZUr Bibel un: der lıturgischen ewegung, Aut-

0/9 lassen ihre Kinder tautfen oder wollen s1e tauten stleg des Lai:entums un den miss1onarıs  en Bemühungen,
lassen, uUSW,. Gewiß, Sagt JLa France Catholique“, mMa  } dem VWıllen, der Wirklichkeit 1Ns Auge sehen un:
annn daraus nıcht schließen, daß diese alle einen hın- NCeCUEC VWege entdecken, die dieser entsprechen.
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Gefährliche Die französıische Bischofskommission Na druck schwere Verantwortung dieser
Frauenzeitschriften für Presse un: Intormation hat Sache ı1Ns Gedächtnis.

November folgende, VO  —3 der Ver- Wır fügen hinzu, daß das Gemeinwohl fordert, daß
sammlung der Kardinäle un Erzbischöfe Frankreichs die öftentlichen Stellen 1ı kräftiger die ihnen

AA gebilligte Erklärung veröftentlicht: Gebote stehenden gesetzlichen Mittel die Ver-
Gewisse Wochenschriften tür Frauen, die sıch „PreSSC de öffentlichung un Verbreitung ungesunder elIt-

NCNNCN, (es handelt siıch Zeitschriften mMit bil- schriften eEiINsSefzeEn.
ligen un kitschigenLiebesgeschichten nm.d. chriftl ber da na  —$ NUur wirklich abschaffen kann, W 4S Nan5 R sind schon VOT Begiınn des Krieges 939 entstanden. Doch gleich ErSCTZT, 15Tt unendlich wünschenswert, daß INa
SEe1IL 1946 haben S1C ine Verbreitung gefunden, 1e 1 über diese ein Aufgabe hinaus der
noch wächst. Die Gesamtheit der Magazıne, die un Verbreitung VO  n} Magazınen arbeıitet, die die AÄristlichen
diese Kategorie allen, hat e wirklich erschreckende Sıttengesetze respektieren.
Auflageziffer erreicht den etzten onaten hat diese

U Zahl wöchentlich 125 01010 berschritten Da jedes xem-
SC Von Tank- Die Bischöfe VO  3 Lüttich Metz unplar VO durchschnittlich drei Personen gelesen wird

annn Inan die Gesamtzahl der Frauen un Mädchen reich Belgien Uun! Straßburg un der Bıschot VO  $ Lau-
der SchweizFrankreich 7zwıschen 15 un: 45 Jahren, die sich Woche Sartre anne, ent un Freiburg (Schweiz)

Woche VO dieser Literatur nähren, autf über Mil- haben die Aufführung des Büh-
lionen schätzen. nenstücks Le Diıable er le bon Dieu protestiert un ıhre
Ihren Erfolg verdankrt S1e WENN WI1r VO den mäch- Gläubigen aufgefordert, den Aufführungen ternzublei-

Propagandamitteln absehen VOT allem dem Um- benb  E P stand daß S1C in krankhafte Sentimentalıtät un selbst Der Bischof VO  ; Lausanne, enf un Freiburg, Msgrnıedere Instinkte hinterlistiger un: oft schamloser Charrıere, führt SCINCM Aufruf aus daß die Indizie-
Weıse SNUu  ' wobei das Bild noch den Text er- Ng allerdings Nur den Vertrieb Besitz un die Lektüre

S1IC schmeichelt den niedrigsten Leidenschaften un der Schriften Sartres verbiete. Jedoch könne der Bischof
der ungesundesten Neugıier auch den Besuch entsprechender Theateraufführungen
Diese Druckerzeugnisse haben ihrer Rentabilität untersagen. Das Verbot MOSC als C ernste Warnungleider reichliche Finanzıerung gefunden VOT allem aufgefaßt werden, wodurch der Glaube Scha-
S1e richten ıhre Verheerungen den Fabriken un Büros, den nehmen annn Auch diejenigen, die für ihre Person
den Schulen un: VOT allem den Heılstätten A die der Meıinung sind daß S16 keinen Schaden davontragen
andauernde Untätigkeit T räumereien und Mutlosig- werden, sollen sıch das Verbot halten;: enn SIe iINUSSCH
eıit führt un jegliche energische Reaktion schwieriger bedenken, daß SIC anderen Ärgern1s veben würden, wenn
macht. SIe sıch 1E Ausnahme gestatteten. Diese Rücksicht der
Man ann ıcht umhın, sıch orge machen über das, Gebildeten auf die Masse des Volkes habe auch nıcht erst
Was sıch den Herzen dieser Frauen vorbereitet, die die dann beginnen, wenn eC1in Verbot erlassen worden SCI,

sondern schon da, iNan ine Gefahr WItfertHüterinnen des Familienlebens, die Mültter der künftigen
Generationen sind oder seıin werden denn die Themen, Der Bischof VO  3 Metz, Msgr Heıntz, nannte Sartres
auf die die „PTFEeSSC de OÖOeCcu häufigsten zurückgreift, Stück 116 Persiflage auf alles, W 4s relig1ös un: katho-

lısch 11St.wenn auch oft geschickter Einkleidung, sınd VOr allem
folgende: Neuerdings hat auch Kardinal Gerlier vVon Lyon ein Ver-

bot ausgesprochen. Er einer ede VOTr mehrerenDie Reinheit des ıJUNgCN Mädchens 1St Gerede, höchstens ausend Gläubigen, die Wallfahrt versammeltgut für die Einfältigen un Zurückgebliebenen.
Die Ehe 1ST nıchts anderes als ein erfolgreiches Liebes- habe die Pflicht, die Katholiken aller

Orm daran 9 daß S1E sıch schwerer VWeıseabenteuer. ihre Pflicht vertehlen würden, wenn S1C sol-Die eheliche TIreue 1STE Schwindel chen Schauspiel eiwohnten. Dıie Kirche schreibt ihnenDıie Pflicht arbeiten 1STt veraltet: wenn IMNa  —$ sich ıhr durch Stimme ausdrücklich VOT, davon Abstandentziehen kann, kommt auf die Miıttel N15 nehmen un die schwere Verantwortung denken,Wozu sol] mMa  —$ Wıssen un Bıldung erwerben, da die S1C anderntalls VOLr Gott un: iıhren Brüdern auf sıch
Leben doch CINZ1I£ un: alleın auf die sinnlıche Liebe laden würden.
kommt, uSW,. Be1 dieser Gelegenheit sSC1 mitgeteılt, daß Casa-
Angesichts derart demoralisierend wirkenden Unter- blanca un Rabat be1 der Vorstellung VO  3 Le diable et

le bon Dieu Tätlichkeiten zwiıschen den Zuschauernnehmens annn die Versammlung der Kardinäle un: Erz-
ischöfe nıcht gleichgültig bleiben. Daher WwWwAarnen WIL kam

die katholischen Kreıise, mMa  3 sich anscheinend nıcht
genügend Rechenschaft VO  } der Schädlichkeit dieser Auch Holland Die holländische Wochenzeitung DePublikationen A1bt. p.  er TÜr die Linıe hat ıhrer Nummer VOWır lenken die Aufmerksamkeit der Frauen, JunNgenN bendmesse November 1952 JangenMädchen un Heranwachsenden, deren kritischer Artikel ZUuUsSs der Feder des Professors der GregorianaSınn oftenbar mehr abstumpft, auf die Fabri- Schmidt 5 ] ZUgunNnsten der Abendmesse veröftentlicht.
kationsmethoden dieser pseudo--wahren Geschichten Diıeser Aufsatz enthält CIN1SC emerkenswerte Gedanken
hın, die SIC vergiften. dem auch uns wieder beschäftigenden T hema
Wır rufen den Eltern, Erziehern, Leıtern der Katho- (vgl zuletzt Herder-Korrespondenz Jhg 736 786
lischen Aktion un: VOT allem dem Pfarrklerus mMi1t 4725 482) Christus, die Apostel die Überlieferung
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1ır C Meß deı{Stunde CS c YStMIt gen afft, ihre nntagspflicht Zu ertüllen
der hat Ss1 ebil ß die Messe Nnur Sonntagmorgen, Sonntagabend, Samstagabend
Vormittag gelesen werden dürfe, obwohl S16 das Ge- desto WENISCK Entschuldigungen g1ibt 65 mehr, sich ihrer
dächtnis dreier heilsgeschichtlicher Ereignisse vereıint, von entschlagen.
denen die Einsetzung des eucharistischen Mahles Nachdrücklich empfiehlt Schmidt auch die Mittags-

auf den Abend Christi Kreuzestod auf un bittet für SIG Erleichterung des Nüchtern-
den Mıttag un das dritte allein die Auferstehung heitsgebotes. Rom hat ıch 1ıJa den etzten Jahren gerade
auf den orgen fiel Gewiß siınd auch die Gebräuche der dieser Hinsicht sehr weitherzig un elastısch ZEZEIYT.
Kiırche ehrwürdig S1e hat schließlich Can 821 des In den Niederlanden hat eC1in Versuch vErgang€lNCcNH
kirchlichen Gesetzbuches festgelegt, daß die hl Messe Jahr der Fastenzeıt bewiesen, da{( sehr viele Menschen
nıcht früher als 1Ne Stunde VOL Sonnenaufgang un nıcht täglich ZUr Miıttagsmesse 7wıschen un Uhr kamen
spater als ine Stunde nach ıttag gefelert werden solle Das gleiche würde gewiß auch bei Abendmessen der
Nun hat sıch aber herausgebildet, daß nıemand Woche der Fall sein ber diese Messe mu{fß annn auch

dabej findet, WeNn diese Grenze nach Vorn hın, ıhre iNNere Qualität haben Wenn INa  — NUr 1N6 stille
die frühen Morgenstunden rückwärts überschritten wird Messe 99 isje WI1C auf holländisch heißt
w a4s VWınter unzählige Male geschieht während WIr Siınn hat, fängt Man besser gar nıcht erst Gerade
uns iıcht gyanz behaglich fühlen, wenn die Messe spater diesen Messen muß vielmehr die Gemeinschaft der ]äu-
als Cin Uhr miıttags beginnt In diesem Gefühl des bigen Zur Mıtteier herangezogen werden
Unbehagens treften sıch 1Ne Sbliche Ehrfurcht VOFr der
Überlieferung un ine WCNISCI löbliche ngst VOrFr Neue-
Fungecn Doch iINnusSsen WIr bedenken, daß AASCTE etzten The Tablet berichtete 76 52Aus der englischenhundert Jahre Gesamtleben zrößere Veränderungen Bevölkerungs- un D} 11 572 über CIN1SC VO S1tt-
mMIt sıch gebracht haben als die ganzcn fast 2000 Jahre statistik lıch-sozialen Standpunkt wichtige Er-
des Christentums bisher. Darum sind Neuerungen, An- gyebnisse des Zensus VO  $ 1951 Die Alterszusammen-
PasSssungecn auch des Althergebrachten heute Sar nıcht SCETZUNG der Bevölkerung VO  $ England un VWales hat
mehr vermeiden. sich 7wischen 1911 un 1951 der Weıse verändert, daß
ıne besondere Sorge hegt Schmidt die vielen die Gruppe O Jahre 25 0/9 gesunken IST, die Alters-
Arbeıter, die der heutigen Welt CZWUNSCH sind klasse VO  $ 20—39 Jahren 5 9/0, während die Zahl
Sonntagmorgen arbeiten Man kann, Sagt C über der mehr als 60 Jahre alten Menschen 100 9/9
die Sonntagsarbeit denken, WI1IEC mMa  } 111 S1C für NOLt- hat Diese Diskrepanz 1STt noch vrößer, wWenn

wendig oder auch für MI1tt m Wıiıllen vermeıdbar hal- ma  3 berücksichtigt, dafß die Gesamtbevölkerung 209/0
ten keıine Kırche hat mehr die Macht, S1IC abzuschaften gewachsen 1STt Die nächste Folge Aaus dieser Tatsache wırd
Alle, die Sonntagmorgen arbeiten MUSSCNH, können die SC1IN, daß die alternden Menschen länger als bisher
also selten oder Nn1ie die Sonntagsmesse besuchen Und arbeiten MUSSCH, den Nachwuchsmangel auszugleichen
doch lehrt uns die Praxıs, daß auf diese Weıse gerade die un das Volkseinkommen sicherzustellen
VvVon der Messe ausgeschlossen werden, die schwersten Dıie Zahl der der Ehe Lebenden 1St gestiegen 1931

der Härte des Lebens leiden haben, deren 59 7 979 der Maänner un: 60 29/0 der Frauen Z W1-
Glaube gefährdetsten 1ST, die den schwersten Kampf schen 70 un 44 Jahren verheıiratet;: 1951 49 69/0
MIt dem Mater1alismus ausfechten iNUSSCH Viıele Seel- der Männer un 75 0/9 der Frauen Diese Zahlen reflek-
SOrger fragen sıch darum schon, ob ma  $ mMi1ıt dem eil- tTieren 116 Steigerung des wirtschaftlichen Wohlstandes
mıiıttel der Abendmesse icht SPat ame. Leider entsprechen ıhnen die Geburtenziftern nıcht Dıiese

Schmidt macht NUu  z} Zanz persönlich noch uCNH, hängen also nıcht VO  - der Prosperität ab Die Familien
auf den ersten Augenblick sehr überraschenden Vor- mMIiIt£t ind sind SE1IT 1911 5009/9 ZESTIESCH, die
schlag l persönlich“, Sagı „glaube nıcht daß die MmMIIt Kindern aber 11 0/9 un die MIt fünf bıs NSunN
Messe Sonntagabend die vollbefriedigende OSUnN:  SA Kindern 80 9/9 gefallen 1911 war dies die staärk-
SsSC1in würde frage mich obhb all Sonntagsarbeiter sStIe Gruppe! Die Königliche Kommlission für Bevölke-
ohl 1e] relig1ösen Sınn aufbringen können, rungspolitik hat behauptet, daß England ZUur Bevölke-
daß S1C dafür ıhren freien Sonntagabend M1 allen heut- rungserhaltung die Famiılie mMiIt Durchschnitt Kın-
Zutage gebotenen Vergnügungen ‚aufopfern würden dern habe Tatsächlich 1SE ein Durchschnitt VO  3 2

Schmidt macht darum den Vorschlag,; die Sonntags- vorhanden, und selbst der Gruppe der Frauen VO
auf den Samstagabend verlegen! Liturgisch C bıs 49 Jahren StEIST GEr NnUur auf 89 Die soz1iale Klasse

sehen, CI , beginnt der Sonntag bereits Samstag- liegt MML1LT 18 9/0 n  9 die tiefste soz1ale Klasse ML
abend MMI1IT der Vesper Anderseıits sieht CT natürlıch 0/9 über dem Durchschnitt
auch die Gefahr, daß dann MI1T der Sonntagsheiligung Im gaANzZCH 0/9 der verheirateten Frauen un
vollständig AUS 1St Denn Wenn na  = einmal die Samstag2- 5( Jahren ohne ind Die Fruchtbarkeit steht deut-
abendmesse tür die Sonntagsmesse gelten Jäßt, muß Man lıchem Verhältnis ZU Heiıratsalter Die Frauen, die bei
s$1e wahrscheinlich für alle gelten lassen un: wiırd aum ihrer Heırat WCN1ISCI als 20 Jahre alt a  N, hatten
ein Gebot aufstellen können, für WE  a SIC als Erfüllung Durchschnitt Kinder:; NUur 4 0/9 VO  3 ıhnen kın-
der Sonntagspflicht gilt un: tür WenNn nıcht Doch DE derlos Be1 Heiratsalter VO  $ 30 —44 Jahren betrug

Schmidt, diese Gefahr mMa  3 MI1ITt auf nehmen, die Durchschnittskinderzahl 1D 0/9, un 22 0/9 hatten
zumal diejeniıgen, die sich MI1IL der Samstagabendmesse eın ınd Die Kinderlosigkeit der verheirateten Frauen
einen freien Sonntag erkaufen wollen, vermutlich doch überstieg der soz1alen Klasse den natiıonalen urch-
ihren Ausflug, ıhre Sportunternehmung icht der Messe schnıitt 199/0 während S1C der Klasse 0/9

Sonntag geopfert hätten Je mehr Möglichkeiten INa  3 unter dem Durchschnitt blieb Allerdings heirateten VO  3
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den letzteren dreimal soviele unter I0 Jahren als von bzw. versfeht, wie ja auch Dome un Heiligtümer von
den Fremden ger_neinhin NU:  $ als museale Merkwürdigkeiten
Von den 14,5 Millionen Haushalten hatten ' mehr als die besucht werden.
Hälfte ein ind 16 Jahren un: mehr als ein
Fünttel NUur eines. Der höchste Prozentsatz VO  $ Kıinder- Ist Straßenpredigt obpportuns
losigkeit begegnet in den soz1alen Klassen un I1 Dann Man möchte meıinen, daß die Straßenpredigt ein >

folgt die Klasse Am günstigsten lıegen die Dıinge 1n geelgnetes Miıttel ist, un: angesichts der Heıilsarmee-
den Klassen 111 un: 1 also 1m Miıttel- un: unferen Exempel ne1igt iNna  3 der Befürchtung, jer würden die
Mıttelstand. Man darf ohl annehmen, daß die Land- Perlen VOoOr die Saue geworfen un: würde 11UrX Spott
wirtschaft un: die Industriearbeiterschaft den Großteil herausgefordert. Das Mag für kleinbürgerliche Städte
dieser Klassen stellen. Eın ganz traurıges Phänomen: die gelten. Ob für die Großstadt VO  3 heute noch zutrifit,
Zahl der Kınder un 16, die bei einem verwıitweten 1St weni1gstens zweıtelhaft. In England hat mMan mit die-
oder geschiedenen Elternteil leben, 1St eın Geringes SCI Methode, w1e die letzte Generalversammlung der
höher als die Zahl der Kinder, die miıt beiden Eltern „Catholic Evidence Guild“ bestätigte, gute Erfahrungenzusammenleben. gemacht, nıcht minder in Amerika.
Die Einkommensverhältnisse der Familien werden da-
durch beleuchtet, da ın Klasse 309/09 der Haushalte Das Pa glaubt (Gott
mehr als eiınen Verdiener haben, in Klasse sogar 50 0/0;
bei 7 wischenwerten 1n den anderen Klassen. Haushalte

Man yeht dabe!1 VO der Annahme Aaus, daß die weıt über-
wiegende Mehrzahl der Menschen iımmerhiın irgendwieMIt Dienstboten gab 1931 EeLWwW2A 400 9/9 mehr. Dıie noch Gott ylaubt, wenigstens aber keine feindseligenWohndichte betrug 1n England 1m Jahre 1951 0,73 Per- Getfühle iıh hegt 1ne 1ın diesem Jahre 1n USA

Je Wohnraum 0,83 1m Jahre 1931:;: in Schott- VO der Meinungsforschungsti1irma Gaffin & Co in Chı-
and 1,04 SCHC 1 Z In einem Haushalt lebten durch- kago zusammen mi1it dem Gallup-Institut. veranstaltete
schnittlich 1n England 3,19 Personen D 1mM Jahre Umfrage einem Querschnitt der Bevölkerung VO!]
MO in Schottland 3,39 3299 Die Zahl der ganz Zanz Nordamerika ergab, daß 99 0/9 aller erwachsenen
allein ebenden Menschen hat sıch seit 1931 eLwa VCI1- Amerikaner SAagcCNH, daß sS1e Gott glauben, un WAar
doppelt. Daran dürften die Alten den stärksten Anteıl 87 0/9 Zanz sicher, 109/09 7z1emlich sicher un der Rest
haben „wahrscheinlich“. Von den befragten Katholiken sagten
Von der Bevölkerung über 15 Jahre 1n England 97 0/9, s1e waren ganz sicher, bei den Protestanten
un Wales : 87,9 0/9 der Männer un: 34,6 0/9 der Frauen 87 0/9, be1 den Juden Z 0/0, be] den anderen Bekennt-
beschäftigt. Dıiıe Zahl der 1m Ruhestand Lebenden betrug nıssen un den Bekenntnislosen iımmerhin 55 0/9 Die
1931 5,8 0/9, 1951 dagegen 8,8 0/9 der Beschäftigten. Dıie Frauen erklärten fast 100 9/0, daß s1e glauben, die
Zahl der Unbeschäftigten betrug 1951 NUuUr JÖ 0/9 der Zahl Männer ELW 98 0/9. Im Alter VON über 55 Jahren
VO  m 1931: dagegen 1st die Zahl der selbständig Beschät- lagen die Zahlen höher Dıie College-Gebildeten hatten
tigten 1n diesem Zeitraum 25 0/9 gefallen. Dıiıe Zahl niıedrigere Prozentsätze 1in bezug auf den „Testen“ lau-
der beschäftigten FEhefrauen 1st mehr als 330/9 E ben als die anderen. Dagegen machte das Einkommen
stiegen. In der Landwirtschaft wurden 1951 0/9, 1m keinen Unterschied, wobel INa  a allerdings den hohen
Bergbau 20 0/g, in der Textilindustrie 509/09 wenl1- Standard der 50% nlıederen Einkommensklassen in den
DE Menschen beschäftigt als 1931 Dagegen haben sıch USA 1n Rechnung stellen muß Be1 den armern machten
die Metallarbeiter fast 100 0/9 vermehrt. Auch 1in den die Gläubigen knapp 100 0/9 Aus, bei den freien Berufen
freien un: Intelligenzberufen ISt iıne Zunahme VO  $ fast eLWwW2 07 0/9 Auch der Unterschied zwıschen Land un
100 0/9 verzeichnen. Verheiratet VO  3 den Män- Stadt spielt 1n Amerika keine Rolle
3( 88! 749/9 der Bergarbeiter, 70 9/0 der Metallarbeiter,
69 0/9 der Bauarbeıiter, 74 0/9 der Textilarbeiter, 8 0/9 der Make-up UN Schlagfertigkeit
Beamten un: leitenden Angestellten, 69 9/9 der akade- In England gehen ZWar NUr VO  3 45 Millionen Eın-
mischen und technischen Angestellten soOWwl1e der freien wohnern ZUr Kırche, aber w1e der RadiopaterBerufe. Agnellus Andrew OFM auf der Generalversammlung

der „Catholic Evıdence Guild“ ausführte, 1St auch
Missionarische ber- In England un Amerika wenden S1 dort 1Ur ine „sehr kleine TappSe NS  “ die Gott wirklich
egungen in England alle Glaubensgemeinschaften den hafßt Manikann also dies 1St 1U  j die Folgerung AaUuUS
und Amerika Mann autf der Straße, w1€e 1ın —- den enar_mten Erhebungen — 1Immer och ZPublikum
I Gegenden ohl 1Ur die Heıilsarmee TLUL. Das 1st VO  $ Gott sprechen, wenn iINnan richtig anfäangt. Dazu
eines der Mittel, der allgemein anerkannten Tatsache gehört zunächst, WI1e ein amerikanischer Bischof VOTL

begegnen, dafß der moderne Mensch Gottes überhaupt längerer elit einmal Jungen weıblichen Straßenpredi-
nıcht mehr inne wird. Soweıit dıe Katholiken sıch dieser SCIN S eın attraktives Auftreten. Der Bischof meıinte
Methode der „Straßenecken-Predigt“ bedienen, mufß mMa  $ SOSAaT, daß die Mädchen ausgesprochen nett aussehen
anerkennen, daß s1e damıit wenıgstens einen Versuch müßten. Warum . sollte nıcht auch gyerade dieses Geschenk
machen, die Missionspflicht erfüllen, die uns Christen des Schöpfers gelegentlich ıhm dienen können? Zweıtens
auch gegenüber den eigenen Landsleuten nıcht weniger mussen die Prediger Schlagfertigkeit IN1t einem enuügen-
ernsthaft aufgetragen 1st als gegenüber den Heidenvöl- den Wissen verbinden, auf populäre Einwände ant-

worten können: denn VOTLr dieser Kanzel darf man Jakern. Es genügt siıcher nıcht, diese Pflicht den Kıiırchtürmen
überlassen, die häufig als ZU Hımmel erhobene widersprechen. Drittens 1st die Miss1ion Publikum iıne

Finger un Prediger der Ewigkeıit zıtlert werden, aber spezielle Aufgabe für die Latien. „Der Priester 1st ver-
nıcht mehr sınd, weıl niemand ihre Sprache beachtet, dächtig“, formulierte CS Andrew, un CT rief den Laien
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zu „Eure Hauptaufgabe ist es, die Leute zum Hören Laienapostel ım Urteil der Umwelt
bringen. Probiert  es Hause, in der Fabrik, in der Frank Sheed, der hef des weltbekannten katholischenGewerkschaft, 1m lub Versenkt euch iın diese Aufgabe! Verlages Sheed and Ward, Lrat mit Herzen fürDringt tiet iın s1e ein!“ die Förderung der Sache der Catholic Evıdence GuildJedoch wıdmen sıch in England auch Priester 1ın unauftf- ein. Er un das trıfit C salis Ja für vieletällıger Kleidung der Aufgabe der „Catholic Eviıdence
Guild“ Im anzCch zahlt S1Ce Zn eit 281 Laıien un 81 Laien Z die S1' ernsthaft das missionarische Aposto-

lat bemühen, die anderen Katholiken schauten oft auf s1ePriester als aktive Miıtglieder, eine leider 1e] geringe herab, Ww1e€e INan sıch über einen Marktschreier amüstlert.Zahl für die Diözesen, 1n denen S1e tätig 1St. Deshalb Sie Zzählen s1e als Dritte dem komischen TIrio mit dergilt ine ihrer hauptsächlichen Sorgen der Gewinnung Schwiegermutter un: dem Parteipolitiker. Und doch cunMitglıeder. S1e in Wirklichkeit iıhr zroßes Werk, weıl S1e unertrag-
lich finden, dafß die Zanz große Masse ihrer LandsleuteDie Örd en und die Volksmissionen elend hungert, weıl sS1e die Speıise nicht hat, die ChristusBischof Cowderoy vorx! Southwark stellte 1in diesem Zu- ihr zudachte.

sammenhang ine rage die Orden I8 bin in SC-
wIisser VWeıise arüber betrübt“, CI, „dafß ZeWI1sse Douglas Hyde, eın Menetekel
relig1öse Orden, die einst 1n ErStier Linie dem Zweck Auch dieser Versammlung drängte sıch stark der beschä-
gegründet wurden, den Armen predigen, sıch anderen mende Vergleich auf 7wischen der Lässigkeıt, mi1t der die
Aufgaben zugewendet haben, die, W 1e€e Iruchtbringend S1e Christen die 1ss1ıon der eigenen Heılmat betreiben oder
auch se1ın mOögen, nıcht die Aufgabe sind, für die s$1e SC- auch allade 1Ns Auge fassen, un: dem Fanatısmus, mMIt der
gründet wurden.“ In der Tat muß InNnan teststellen, daß die Werber relig1öser Sekten, VOT allem aber die Werber
die Volksmission, der Kampf die Seele des Volkes des Kommunısmus durch nahe un terne Länder ziehen.
für Christus, 1im Vergleich ZU spaten Miıttelalter 1m all- In England ist dieser Vergleich VOT allem durch die Ent-
gemeınen auf eine schr weıt rückwärtige Front zurück- hüllungen des Buches VO  3 Douglas yde zum Allgemeıin-
2  MM wurde, daß der Name „Missıon“ für diese besitz der verantwortungsbewußten Katholiken OI-Veranstaltungen eigentlich ein Euphemismus 1St (vgl den Es steht hoffen, daß dieses aufrüttelnde Buch 1m
Herder-Korrespondenz Jhg 294) Auch der Begrift deutschen Sprachgebiet dieselbe Wirkung fun wird, nach-
„Volk“ hat sıch 1n diesem Zusammenhang VErCNT, dem schon: ın wenıgen Onaten einem der begehr-daß InNnan darunter 1m weıtesten Sınne allenfalls noch die testen Bücher des Jahres geworden 1St.
SOg  tcn „abständigen Katholiken“ versteht. Wer
aber, außer der Heilsarmee un den Zeugen Jehovas,
kümmert sıch das „Volk“, das, dem Am-ha-arez ZUur AÄus der t+otalıitären Welreıt Christi vergleichbar, VO  3 keinem Pfarrer irgend-
einer relig1ösen Gemeinschaftt se1iner Herde gyerechnet Geistliche sie Am dıesjährigen Parteifag der ÖOst-wıird? Hıer springt die „Catholic Evidence Guild“ 1ın die uUSs dem sien CDU, der 5. Oktober in BerlinBresche. beim Parteitag der begann, nahmen in auffälliger ZahlDıie religiöse Unwissenheit des La:en Ost-CDU Geistliche AUS den Ländern des
e1m Durchschnittslaien fehlt außer Verantwor- Ostens teil, die den Anspruch erhoben, die Christen ıhrer
tungsbewußtsein, das 1n der Vergangenheıit 2a2um DC- Heımat vertfrefen. Aus der Tschechoslowake:;
schult worden ist, VOr allem, W1e die Gräfin VO  e} Eldon der Gesundheitsminister Plojhar un Professor
auf der Londoner Versammlung S jenem Mını1- Hromadka anwesend. Ersterer 1St exkommunizierter
INU 'relig1ösen Wiıssens, das ıhnen 1im Gespräch mi1t katholischer Priester, letzterer Dekan der evangelisch-
Halbgläubigen die notwendige Sicherheit verleihen theologischen Fakultät Prag, die 1mM Gegensatz ZUur katho-
würde. „Es 1st eın traurıger Gedanke, daß viele VO  $ u1l>s ischen noch besteht. Aus Ungarn kamen wel PIO-
Laıen mMIL1t ıhrem relıg1ösen Schulwissen durch das Leben testantısche Bischöfe, Janos Peter un: LajJos Vet5ö Polen
reisen. Wır lieben darum nıcht, über USern Glauben wurde durch den Leiter der verstaatlichten ehemaligen

sprechen. Es ist ernüchternd, WCNnNn INan sıch CN- Carıtasorganisation, den Geistlichen Lemparty, Rum:  2-  V
wärtigt, daß jeder Kommunist in NSsSerm un in anderen nıen durch den orthodoxen Geistlichen Vlaiculescu,
Ländern wenigstens Z7wel Abende in der Woche dem China durch den Leiter des Christlichen Verbandes
Training in der marx1ıstis  en Lehre wıdmet. Wahr- Junger Männer Liu Liang-mao Vertretfen Rechnet mMan
heitsbesitz legt Verantwortung auf. Es lıegt uns, die bb Edouard Lamıiın AaUuUSs Belgien, den anglikanischenWahrheit kennen un: ihre Standartenträger sSC1N, Reverend Charles Aaus England un die GrußtelegrammeNoch einen Gedanken warftf die Gräfin 1n die Debatte, Von bbı Boulier un: dem D VO Canterbury hın-
der sechr Zut die geistige Verfassung zahlreicher katho- Z terner die . Predigt VO  $ Nıemöller, der den Er-
lıscher Laien trıfit, die und für sich das Zeug Bes- öffnungsgottesdienst des Parteitages hielt, dann übertraf

hätten. „Gewisse Leute werden Fußabwischern dieser Parteitag hinsıchtlich der geistlichen Repräsentanzfür moderne Probleme un gestatten ihnen, über S$1C vielleicht selbst die Parteitage der ehemaligen Zentrums-
hinzuspazieren. Sıe sollten hinausgehen un sıch schüt- partel, mehr, als d  1€ meisten der Genannten das
teln.“ Allerdings fügte dieselbe Rednerin ZUr Entschul- Wort ergriffen.digung dafür, daß die Katholiken ihre missionarısche Was die Gegenwart aller dieser ausländischen Geıistlichen
Aufgabe vielfach nıcht erkennen, auch hinzu, dafß die bedeuten hatte, könnte In  S vielleicht AaUuUS einem Ab-
Laien „1InN vielen Ptarreien immer noch NUur ZU eld- schnitt der ede Plojhars entnehmen. Er Sagte: „Wır
sammeln verwendet und nıcht als ine intelligente Kraft ın diesem Jahre Zeuge großer cAristlicher und-
ane1;kan_nt werden“. gebungen. Wenn WI1r den Sanzcnh Inhalt der Katholiken-
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wesenheit und Publizität cher Geıisttage Berlin un VWıen, des Eucharistischen Weltkon-
STCSSCS Barcelona un auch des Stuttgarter Kırchen- licher Dokumentation dieser T atsache. Es wäre doch

studieren, dann sehen WITF, daß diese Manıtesta- ohl NAalV, glauben,daß S1C alle Sanz zufällig die-
on christlichen Lebens die Zeichen dereit weitgehend sSCIMN Parteitag Interesse nahmen Deswegen 1S5% auf-

iıcht erkannten. Sıe sınd den grundlegenden Fragen AUS schlußreich festzustellen, dafß mMa  3 zeinen katho-
dem Wege un verloren sıch in mittelalterlichen lischen Priester gefunden hat, der Einvernehmen MIit

philosophischen un romantischen rwagungen. Wenn den Bischöfen seinNner Heımat Berlın hätte auftreten
WI1r als Christen usammentreten, dann iNUSsSECN WIr den können. Dieser Mangel wurde dadurch ausgeglichen, daß
Mut aufbringen, den akuten Zeıitfragen Stellung die Anwesenden das römische Kollar trugen, der
nehmen, insbesondere der rage rieg un Frieden Apostat Plojhar.
Wır INUSSCHN often feststellen, WT heute der Welt tür Wır sind nıcht berechtigt, den Führern der Ost-CDU bei

y u den Frieden 1STt un wer für den rıeg Wır haben aber dieser Demonstration des Christentums unlautere Absich-
nıchts davon gehört, welche Stellung der Christ ZUur kolo- ten unterstellen oder die Ernsthaftigkeit iıhres christ-

lichen Anliegens bezweitelns ber die Sache selbst,nıalen rage MMC, der Entsendung VO  n} Söldner-
heeren nach fernen Ländern, die Völker ı Sklaven- dies Arrangement also un diese Reden, die INa  e} OFrt

die Adresse des christlichen Volkes halten 1eß sinddienst halten. Wır haben nıcht gehört, daß 6S unchrist-
lich und unmenschlich IST; w as die Amerikaner Korea der Ausdruck Verwirrung un: Selbsttäuschung, die
machen Wenn die Christen heute Selbstkritik üben WUL- dieser orm der Geschichte der Christenverfolgun-
den, WAare manches der Welt nıcht möglıch Dann SCH noch nıcht vorgekommen iSL. Diese Verwirrung 1S5%
könnte nıcht vorkommen, daß Parteıen sich cQAristlich‘ NUur deshalb möglich aber auch deshalb gefährlich weıl
un: demokratisch NCNNCN, die sich für die Vorbereitung der Sınn für die Wahrheit allgemein un besonders

Krieges hergeben und für General- Hıiınsıcht auf die Religion erschüttert oder erloschen und
kriegsvertrag STiIMMeEeN. Dann WaTtTre iıcht möglıch daß deshalb die Unterscheidung der Geister nıcht mehr MOS-

Portugal Cc1in hoher katholischer Würdenträger auf lıch 1SE. Damıt aber 1St die eıit der alschen Propheten
amerikaniıschen Panzer die Messe liest un er1- angebrochen.

kanısche Wafen SEZNET. FEs fehlt uUuns praktischen,
Tatchristentum.

Chronik Erwartungsgemäfß hat die Ernennung desWır INUSSCH SEMEINSAM den Aristlichen polıtıschen
Ö

des polnischen Primas VO  } Polen ZU: Kardinal derParteıen dafür arbeiten, daß die Christen AUS dem Schlaf Kirchenkampies polnıschen Presse Entrüstung hervorgeru-geweckt werden, daß S16 nıcht CW12 der Etappe lıegen, fen Trybuna Ludu zibt das Stichwort dafür der rotfeoilt, vorderster Front tür den Frieden un: 1inNe
NECUE Welt kämpfen. Hut ı1St die Belohnung dafür, daß der Kardinal die antı-

polnische un: hitlerische Politik des Vatikan gedeckt unDer Redner dann: „Wenn W ıen 1000 Sterbefäl- diplomatisch unterbaut hat Die sog  ten „polnischenlen NUur 400 Geburten gegenüberstehen un ein Drittel VWestgebieteder Ärzte NUur VO  —3 der Vernichtung des eimenden sınd für die offizielle Propaganda SCcCgCH
die Kırche nach W1C VOTr die willkommenste Parole.Lebens EXIiStIEerTt, Wenn andererseits den Ländern der Auch der katholischen Weltr hat Man, allerdingsVolksdemokratien Ärztemangel errscht un der ENTIgEZSCNZgESCELIZIEM Sinne, die Diplomatie des polnischenTIschechoslowakeij ZUuU ersten ale 145 000 Menschen Kardınals zuweılen NUuUr noch MILt ühe verstehen kön-mehr geboren wurden als starben, dann wırd ersichtlich 1CMN. Doch 1ST ıhm gelungen, bisher der Kirche Nn  MNw asSs cQhristlicher 1ST, die amerıkanısche oder die 12- W Lebensraum freizuhalten. Eınige Ereignisse derlistische Politik

Dıie ede mündete C1in Bekenntnis ZUr Freundschaft etzten eIit erwecken aber die Furcht, daß 10888 auch
Polen Gewalt angewendet werden wırd

INIT der SowjJetunlion, „die nıcht Parteisache, sondern Kurz nach den VWahlen, denen die Bischöfe noch 1NeCNSache aller ehrlichen Menschen 1S5t Der CDU Presse-
dienst Ost schließt diesen Bericht MI der Bemerkung Aufruf erlassen hatten (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg 105), hat die Regierung den Bischof Vo Katto-„Der Parteitag brachte dem Redner s stürmische, lang-
anhaltende Ovatıon dar WITZ, Msgr. Adamski, abgesetzt, weil Petitionen

Viederherstellung des Religionsunterrichtes veranlafßtIn ähnlicher VWeise WI1e Plojhar sprachen die anderen un dadurch Sabotage betrieben habe Seine Handlungs-GÄste des Parteitages VO  —$ der großen Aufgabe des hri-
innerhal der soz1alistischen Ordnung, den War staatsfeindlıch, trotzdem e Religionsunter-

richt gesetzlich garantıiert IST. Statt seiNer hat die Reglie-Möglichkeiten für 1NC Zusammenarbeit des Unter- IS „Kapitularvikar“ EINZESETIZT. oder wählenchiedes der Weltanschauung ı Geıiste cQhristlichen lassen. Der Coadjutor des Bischofs wurde übergangen.Realismus ) un der ungarıische Redner verbreitete sıch Nun wird Polen wıeder einmal un ZWaarüber die Vorteıile, die der Zustand der marxistischen
Trennung VO Staate der Kırche gebracht habe Alles Rerst eiklen Form, die rage nach der rechtmäßigen

Jurisdiktion Diözese akut. Es erscheint aumwurde MIL großem oder herzlichem oder stürmı1s  em denkbar, daß diese Ernennung wiederum kanonischoder langanhaltendem Beıifall aufgenommen. Aanlert werden könnte, WI1e MM1L den „Kapitular-Es 1SE notwendig, über diese Gästeliste, diese Reden un vikaren den deutschen Ostgebieten geschah Hıer iSt
diesen Beital] berichten un hinzuzufügen, dafß autf Polen ZU ersten Mal der Weg eingeschlagen worden,dem ganzecn Parteitag VO nıichts anderem 1e] und auf dem mMa  a} Ungarn un der Tschechoslowakei die
laut gesprochen wurde als VO Christentum der Tat das kirchliche Organısatıon lahmgelegt hat
VOo  >} den christlichen Politikern des estens un: Zur Ablenkung VO  ; diesem Ereign1s wurden Krakau
VO denen des Ostens durch ıhre Zusammenarbeit M1 mehrere Geistliche der erzbischöflichen Kurıle WESCH
den Kommunisten verwirklicht wird Offtenbar also diente pıonage un: Devisenvergehen verhaftet Es wırd außer-
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y“ .S  «$jer 1e€ on PY1IC sel 1to er fes da
den nehmen begriffen sind. Land mehr an Bedeutung verliert, „da die Zahl
wel erfreuliche Nachrichten über das religiöse Leben ı unserer Freunde VO der £ortschrittlichen Richtung mehr
Polen ZCISCH den Widerstandswillen der Gläubigen: die un mehr un viele Menschen Gelegenheit
Spenden tür die katholische Uniiversität Lublin haben, die wirklichen Gegebenheiten uUunsercs Landes pCI-
etzten Jahre doppelt oroß als vorhergehenden. sönlıch kennenzulernen, un: da andererseıits Verant- ZDer Allerseelentag wurde dank der Tatsache, daß wortliche des estens die Vorteile eingesehen haben, die

November Sonntag WAar, ZPanzCh Lande MI — die Existenz ınd die Zusammenarbeit INIL

geheurer Beteiligung des Volkes begangen. z1alıstischen Staat bieten
Schließlich C1inNn Kuri:osum Der polnische Überseedampfer 'Tıto ZECIZLE dann die Berührungspunkte der Interessen
Batory, der siıch ZUur eıt den indischen Gewässern auf un: folgerte daraus, dafß die praktische Zusammen- br

efindet, führt anläßlich des Jubiläums des hl Franz arbeit 7zwıischen heterogenen Sozialgebilden sehr ohl
Xaver Pilgerfahrten zwischen Bombay un: Goa A2US Das möglıch IST, WEeNnNn mMa  —$ sich SESCNSCILLS die inneren

Werbeplakat Bombay steht dem Motto: „Was Angelegenheiten n1c11t einmischt.
ydem Menschen, Wenn er die elt ZEWINNT, Inzwischen hat wahrscheinlich endg ltig veranlafßt

aber seiner Seele Schaden durch die Einsicht daß weder MI1LL Kardinal Stepinac noch
mMIiIt Rom handeln 1SE Jugoslawien die diploma-
tischen Beziehungen ZU Heılıgen Stuhl abgebrochen.

Chronik Vor Z wWwel onaten trat die Meldung C1N, Welche Auswirkungen das auf die Lage der Hierarchie
des ungarischen da{fß ZWEe1 ungarische Bischöfe Maßnahmen un des Kirchenvolkes haben wird, 1St noch nıcht ab- AKirchenkampfes oOmınente Geıistlıche, die ı Dienst zusehen
der Regierung stehen, ergriften haben Der Bischof VO Im Tablet berichtete General Martın 79 11 57
GyöÖör habe den Geistlichen, der ZU Administrator sCcC1NESs xxVO  3 sC1INCEM Besuch Zagreb anläßlich des Parteikon-
Bıstums ernannt WAafr, suspendiert, un: Bischof Hamvas, ZrCSSCS, Er erlebte die volle Kathedrale der Stadt un
Apostolischer Administrator VO Esztergom, habe den stellt fest, daß keine direkte Verfolgung 1bt. ber
Rektor des Budapester Zentralseminars abberufen un die indirekten Miıttel csehr wirksam. Dıie Kirche
durch andern Priester TrSetzt Da diese Nachricht wird finanziell rulniert. Dafür werden dem Klerus Staats-
bisher iıcht wıderrufen wurde, geben WIr SIC MIt Vor- gehälter angeboten, WECeNN der patriotischen Cyrill-behalt wieder. Methodius-Liga beitritt. In Slowenien hätten das etwa X
Bischof Hamrvas soll auch die Gläubigen aufgefordert 09/0 der Priester getan, Kroatıen 10 9/0, trotzdem die
haben, die ihrer Ex1istenz beraubten Mönche un: Nonnen Bischöfe auf ihrer etzten Konferenz verboten haben
mMItft dem Lebensnotwendigsten unterstufzen Die Jugend wıird der Schule un: beim Miılitär mit Er-
Die Zahl der Zwangsarbeiter den ungarischen Kon- folg für den Kommunıiısmus yeworben. Im etzten Jahrzentrationslagern ISt ständigem Wachstum begriffen. sind der AÄArmee Mıllıon polıtischer Schulungen ZC-Sı1e beträgt eLIw2 60 000 Man hat Ungarn den halten worden In den Schulen x1bt keinen Religions-Eindruck als ob sich JC länger, desto WECNLSCI die unterricht, un: der kirchliche 1St aufs außerste erschwert.
Bestrafung der Insassen handelt, sondern daß die Zwangs- So steht Vor allem die Zukunft der Kirche auf dem Spielarbeitslager mehr normalen Instrument Diese Feststellung wırd VO andern Reisenden
der Wırtschaftspolitik werden, mMIt anderen VWorten, daß der folgenden Nummer des Tablet dahin ErgaANZT, daß

ıhnen die antıke Sklaverei buchstäblich wiederher- tatsächlich heute Jugoslawien 2um mehr C1inN JUNSCIvestellt wiırd Auch Aaus Polen wiıird dasselbe berichtet: Mensch der Kıiırche sehen SC1.

Vermehrung der Zahlen un Übergang VO Stratvoll-
ZU@Z, der die Sache natürlich dem Namen nach decken
MUu ZUr Staatssklavereı. Aus den Miss:onen

Chronik Aus Anlaß der Kardinalsernennung Das Päpstliche Werk Wenn das Weltgebetsapostolat ı er-
der hl.des jugoslawischen VO  e} Erzbischof Stepinac die Stien Monat des Jahres den Blick auf

irchenkampfes jugoslawische Presse W1C die Missionsgebets- das Päpstliche Werk der heilıgen ind-
intention für JanuarZeitungen 1 den anderen kommunistischen Ländern Es
1953 heit lenkt geschieht dies nıcht VO  -

handle sıch NUur Manöver des Vatıikans, die VOIN ungefähr Soll gerade der
Jugoslawien gerichtete Feindseligkeit Weihnachtszeit allen Pfarreien der Welttag der hei-

ZU Ausdruck bringen. Beide Kardıniäle hinter dem ligen Kındheit gefelert werden, den der apst Dezem-
Eisernen Vorhang sınd ı Grunde deutsche Kollabora- ber 1950 für die katholische Welr angeöordnet hat
teure! Gerade diese Anordnung soll dem Werke der heiligen

Kindheit e1INe wirkliche außere Universalıität un: denAÄus der großen ede Tıtos Vvor dem kommunistischen
Parteikongrefß siınd inzwischen Auffassungen hın- relig1ösen Erziehungswerten des Werkes umfassen-
sıchtlich des Verhältnisses ZUr katholischen Kirche deren un tieferen Einfluß ermöglichen. Das 1843
vollem Umfang bekanntgeworden. Der Vatıiıkan un: Frankreich gegründete Werk 1St heute über den gyrößten
der Kreml siınd die Urheber aller Verleumdungen Jugo- eıl der katholischen Welr verbreitet auch schon

Missionsländern. Als 197272 das ebenfalls Frankreichslawiens Ausland Das erklärt die Schwierigkeiten,
die Jugoslawien bei se1ınem Werben die Afinanzielle gegründete Werk der Glaubensverbreitung ZU AaUuSs-

Unterstützung des estens überwinden hat Der c<chließlichen Werkzeug des Apostolischen Stuhles der
Vatikan VOoOr allem das Verhältnis Italien und kirchlichen Missionshilfe der Erwachsenen erklärt un MI
Amerıka. SCHMGT: Generalleitung nach Rom die Propaganda-
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q\kc’>£1gregation ver'legt wurde, erhielt das Kindheitwerk W as die „Heilige Kifldheit“ beigetragen hat, um die —

ınsichtlich der Kinder dieselben Rechte un Pflichten wıe sentlichen Gedanken VO der Erlösung, Vo übernatür-
das Werk der Glaubensverbreitung für die Erwachsenen. lichen Leben, VO  $ der Kıindschaft Gottes, VO  } der Ge-
Im ırchlichen Auftrag soll sich alle katholischen meıinschaft der Heıiligen ın der Jugend einzupflanzen un
Kinder wenden. Seine Zentrale wurde bei der Neuord- lebendig erhalten. Das Kindheitwerk 1St auch für die
HUunNS des Missionshilfswesens 1mM Jahre 19272 nıcht nach Welle des Nationalismus, die 1m 19 und Beginn des
Rom verlegt, blieb vielmehr 1n Parıs, offensichtlich, Z Jahrhunderts in die christlichen Völker einzubrechen
dadurch den französischen Katholiken, die 1mM 19 Jahr- un s1e entzweiıen trachtete, unangreifbar SCWCESCH.hundert außerordentlich viel für die Unterstützung des ber alle renzen VO Völkern un: Natıionen hinweg
gesamtkirchlichen Missionswerkes hatten, eine be- hat das Kiındheitwerk die Einheit des mystischen Leibes
sondere Ehre erweiısen. Das Werk hat einen Kardınal- Christi 1n seinen Miıllionen VO  a} Mitgliedern dokumen-
protektor, seIt 1934 Kardinal Pacellı, der auch als apst tlert. Vergebens hat dıie nationalsozialistische Regierung
das Protektorat beibehielt. durch ıhre Propaganda die 50S, „minderwertigen
Für manche Katholiken 1St das Kindheitwerk MIt irgend- Rassen“ un: durch Lahmlegung jeder außeren Arbeit dem
w 1ıe romantıschen Jugenderinnerungen verknüpft. ber es5 Werk der heiligen Kindheit in Deutschland schaden
handelt sich mehr als relig1öse Romantık. jel- versucht, nachdem S$1e die Auflösung nıcht SCWART hatte.
leicht sind viele auf der Schule NUr außerlich VO  w} diesem Die Folge war, da{ß das Werk beim Zusammenbruch des
Werk berührt worden. Das Jag dann daran, daß die Er- Dritten Reiches miıt 11/2 Millionen Mitgliedern noch völ-
zieher se1ine Werte ıcht auszubreiten un der Erziehung lig lebendig un aktionsbereit dastand. Während ın den
nutzbar machen verstanden. Die wenıgsten machen beiden Weltkriegen manche Katholiken die Wahrheit
S1| eine Vorstellung davon, W 4as dies Werk für 1ssıon VO  e der Kırche als dem Mystischen Leibe Christi durch
un: Jugenderziehung bedeutet bzw bedeuten annn iıhr Verhalten verleugneten, haben die katholischen Kın-
Wenn 1n Deutschland ine besondere Blüte erlebte der, die 1m Kındheitwerk zusammengeschlossen a  I,

se1in Organ „Die Sternsinger“ hat heute ine Auflage dem yöttlichen Herzen 1mMm Bekenntnis der Gemeinschaft
VO  3 248 00OOÖ verdankt dıes weıthın der katho- der Erlösten nıe Unehre gemacht un: Kummer bereitet.
lischen Lehrerschaft, die seine Werte für eine wahrhaftt Wıiıe schwach 1St das einzelne ınd dem Leben gegenüber!
christusförmige un katholische Kindererziehung eben- Wiıe wen1g kann das geistige un materielle Leben der

Völker beeinflussen! Wıe stark aber wurde die christlichesosehr erkannte w1e seine Eignung Z VWeıtung des
Blickes der Jugend über die nationalen Grenzen hinaus, Kinderwelt, als S1e ihr Beten un Opfern für das Welt-
nıcht vErSCSSCNHN die Möglichkeiten, hier auch für die apostolat vereinte! W as für eın VErTIMESSCHN un unklug
profanen Unterrichtstächer (Geschichte, Geographie, Völ- erscheinender Plan, das ınd durch das ınd retten,
kerkunde USW.) wertvolles Bildungsgut vermitteln. In un: WAar über Tausende VO:  > Kiılometern Entfernung
der großen Weltströmung ZuUur einen Menschheit hin, die hinweg. Wiıe phantastisch die Idee, die heidnische Kınder-
durch die verkehrstechnische, politische un: wirt- welt durch die christliche dem Heiland zuzuführen! Der
schaftliche Entwicklung ebenso gefördert wırd w1e durch jetzige Generaldirektor des Werkes der heiligen Kindheıit,
die Kulturkrise der Menschheit, 1St das Kindheitwerk Msgr Bressolles, hat auf dem Internationalen Missions-
eın schr brauchbares kindertümliches Erziehungsmittel. kongrefß ın Rom (1950) gESAZT „Um 1n der Kıiındheit

keine Schwäche, vielmehr i1ne Kraft zu sehen, dazu be-
Bedeutung des Werpkes für die Kıiırche darf einer ausnehmend tiefblickenden Schau des christ-

lıchen Mysteriums.“ Diese Schau hat der edle Gründer
Was das Päpstliche Werk der heiligen Kindheit für die des Werkes der heiligen Kindheit, Bıschof de Forbin-
Kinder der Missionsländer und für die katholischen Kın- Janson VO  =) Nancy, gehabt un mıiıt ıhm alle Priester,
der daheim bedeutet, mögen einıge Angaben erwelsen. Ordensleute un: Laıien, besonders Lehrer un Lehrerin-
Miıt den Opferpfennigen VO  } Millionen VO  ; Kindern 1ın NCH, die dem Werk ıhre unverbrüchliche Liebe bewahr-
der Welt wurden BDagl Jahre 1950 in den Missionsgebieten LeN:
285 000 Kinder in Krippen aufgenommen, 108 01010 1n Nach seinen Satzungen 11 das Päpstliche Werk der he1-
Waisenhäusern ErZOSCH un für 8OO 01010 Unterricht VO  3 ligen Kindheıit „das Missionsbewußtsein (Missionsgewis-der Volksschule bis ZUur Berufsausbildung ermöglıcht. Eın sen) der katholischen Kinder bılden und durch deren
erheblicher eıl der Missionsschulen nıederer Grade hängt Beten, Opfern un Leiden be1 der christlichen Erziehungın seiner Existenz buchstäblich VON den Beihilfen des der Kinderwelt 1n den Missionsländern helfen“.
Kindheitwerkes ab Dieser 1n den Satzungen festgelegte Zweck 1St erfüllt

worden.Wichtiger sınd noch andere Leistungen, die INa  — nıcht
zählen ann,. Das Werk hat das Gebet der christlichen
Kınder in der Heımat, das Gott besonders wohlgefällig Mittel ZUY Selbstheiligung
ISt, für die Ausbreitung des Gottesreiches mobilisiert und Die dadurch gleichzeitig angestrebte Selbstheiligung der
die Jugend apostolisches Denken und Handeln gelehrt. Mitglieder wurde VO  3 Anfang gefördert, aber Eerst
Tausende VOIN Mıssionaren verdanken dem Kindheitwerk Jüngster EeIt planmäßiger und intensiver gestaltet. So
die ersten Keiıme ihrer Berufung, un: ebenso viele Tau- konnte sıch das Kindheitwerk als eın wertvolles Instru-
sende von Priestern, Ordensleuten und Missionshelfern mMent der Kınderseelsorge erweısen.
1m Lajienstande verdanken demselben Werk ihre Berufung Ausgehend VO der Idee der heiligen Kindheit, hat mmMa  3
ZuU Apostolat 1n der Heımat. Kardınal Suhard VO.  fa vorzüglich 1n Deutschland die Bedeutung und den Sınn
Parıs hat gestanden, dafß als ınd in der Arbeit 1m der Gotteskindschaft stärker herausgehoben. Christus als
Kindheitwerk erstmals den Gedanken faßte, sıch ganz gyöttlıches ind 1St nıcht NUuUr Vorbild un Beispiel, SOMN-
em Herrn weihen. Es entzieht sıch jeder Berechnung, dern vielmehr VWeg ZzZum Vater. Seine Miıttler- un Er-
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Jösertätigkeit bewirkt die Gnadengemeinschaft mi1t dem Geheimbund au-Mau Was diese Worte bedeuten,
Vater. Wiedergeboren Aaus dem W asser un dem Heıiligen weiß wiederum niemand. Fın Kommentar behauptet, s1e
Geıiste, werden alle Kinder Gottes. Das verpflichtet ZUrr bedeuten nıchts weıter als ine Vokalısation der maulen-
Gottesliebe ebensosehr W 1e ZUur Nächstenliebe, die in Anl  Aden Hungerlaute, wiewohl siıch weniıger direkten
apostolischer Wirksamkeit allen Kindern der Welt das Hunger handelt als darum, daß das fruchtbare Land un
gleiche Gnadengeheimnis vermitteln 11l 1e Kiınder alles echt in den Händen der Weißen ISt Dıie Weißen
dieser Erde sollen Gotteskinder werden! Das 1St der Wılle VO  —$ Kenya siınd selbstverständlich wen1g bereit,
des Väaters, der Ja Norm des Lebens ISt. So wiıird Miıssions- daran etwas andern, W1e die Weißen anderswo. Als
verpflichtung un -verantwortun 1in den Kern des e1ge- die beiden Labour-Abgeordneten M. Fenner Brockway
nen Christseins eingepflanzt un: erhält durch .das stärkste un Leslie ale Ende Oktober autf Einladung VO  3
Motiv, das der Gottesliebe, ıhren wiırkungsvollsten An- Jomo Kenyatta nach Nairobi flogen, die Verhältnisse
trieb. studieren, mußte die Polizei S1e die drohenden
Von diesem Gnadengeheimnis der Seele AUS müßte jede Landsleute durch einen Kordon chützen. Inzwischen hat
Apostolatsverpflichtung begründet werden. Dadurch der CGouverneur Millionen Ptund für Eingeborenen-
same VO  3 selbst einer organısatorischen Vereın- schulen un -hospitäler erhalten.
fachung innerhalb der Kinderseelsorge. iıne mehr VO Die Mau-Mau zunächst eın kleiner, einer der
Finanziellen, Materiellen ausgehende Beanspruchung der vielen afriıkanischen Geheimbünde, zusammengehalten
Kinder könnte vermieden werden. Sowohl die Ganzheıit durch einen blutigen Eıd, ohne Kenntnis davon, wer ihre
katholischer. Erziehung als die ungestörte relıg1öse Ent- Führer selen, verschworen auf die Vertreibung der Uuro-
wicklung würden stärker gewährleistet. Das Päpstliche paer und die Ausrottung alles Europäischen, darunter
Werk der heiligen Kındheit sollte AUS diesen das gesunde auch des Christentums, dem neben 000— 100 00Ö Ange-
relig1öse Wachstum der Kinder berücksichtigenden TrWAä- hörigen ein1ıger protestantischer Gemeinschaftten etw2
SUuNSCH ZU alleinigen umfassenden. Kiınderwerk der ebenso viele Katholiken den Kikuyu anhängen. Im
Kirche Werden. Laufe dieses Jahres die Mau-Mau weıt erstarkt,

daß S1e konnten, den erStenNn Schritt ZU Ziel
fu  =] Er bestand in der Einschüchterung ıhrer eigenen
Stammesgenossen un 1n einzelnen emeakten

Ein ana:! Es 1St iınzwischen EeLWAS stiller die
in A{frika Unruhen 1n enya yeworden. 1el- solche, die irgendwie mi1t den Europäern en-

leicht siınd S1e dank dem energischen Zugriff VO Sır arbeiteten oder sympathislierten. Be1 dieser Aktion wuchs
die Zahl der Mau-Mau-Mitglieder einer MasseEvelyn Barıng MIt. Hilfe des Bataillons Lancashıre-Füsi- die Ma  - auf 10Ö 000 bıs 700 01010 beziftert. Sehr viele da-liere, das VO  o Ismaıilia herangeflogen wurde, eines Z W Ee1-

tcNn, das AUS Uganda, eines dritten, das Aaus Tanganyıka VON traten Terror ein. Miıt dem FEintritt WAar die
tormelle Abschwörung des Christentums verbunden.heranrückte, unterdrückt worden. Vielleicht sind die Auch den Kikuyu regten sıch Gegenkräfte. Christ-Mau-Mau-Führer tatsächlich un den Kikuyu, die mMIt

dem Konzentrationslager Bekanntschaft machten, ob- lıche Stammesangehörige ftaßten auf einer großen und-
gebung den Entschluß, dem Mau-Mau-Bund bıs ZUohl .nıemand diese Führer kennt. Jomo Kenyatta, den Außersten, nötigenfalls auch miıt Gewalt wıderstehen

iInan dafür hält, der VOT acht Jahren seine englische Trau
und seinen einJährigen Sohn 1n London ließ, nach enya un ıh AU.:  en. Der Apostolische Vıkar VO  } Sansı-

bar hat die Zugehörigkeit dem Geheimbund miıt derzurückging un: die Spitze der „Afrıkanischen Uni0on Strafe der Exkommunikation belegt. Wie in seinem
VO  3 Kenya“ Ctrat, die 1ın legaler orm dıe Selbständig-
keit des Landes kämpft, bestreitet, daß irgend Hirtenbrief heißt, der diese Entscheidung proklamiert,

hat der Bischof lange eWartet, bis CI dazu schritt. bermı1r Mau-Mau tun habe Vielleicht behält Andreole
unrecht, der Ende Oktober den düsteren Ausspruch tat wurde offensichtlich, daß der Bund seine Mitglieder
„Wır sehen Z WwW1e das Missionswerk VO fünfzig Jahren nıcht NUr ZUuU Autstand Autorıität un: Gesetz

ZWaNg, sondern auch 1ın aller orm das Christentum VOCI-ın die Brüche geht Wenn die gegenwärtige Abfall- folgte. Außerdem schreckte auch nıcht VOTL ordbewegung anhält, werden WIr Weihnachten NUuUr noch
ine Handvoll Gläubige haben.“ Was 1St also geschehen? rück Kolonialminister Lyttelton berichtete 1im Unter-

haus, daß den Mau-Mau schon bıs ZU 13. September
23 Morde, 172 Mordversuche und Selbstmorde ZUT Aast

au-May un die kikuyu gelegt wurden, ganz schweigen VO  3 Raub, Sachver-
Die britische Kolonie Kenya grenzt nördlich das ehe- nıchtung und Brandstiftung.
malıge Deutsch-Ost-Afrika., Sıe 1sSt 70 O00 gkm größer
als Frankreich un hat eLtw2 weıße, 100 000 Das europdische Interesse
indische un: bıs 51/5 Miıllionen schwarze Einwohner.
Der intelligenteste un am meısten fortgeschrittene Selbst wenn die Flammen 1U  j wieder erlöschen sollten

oder erloschen sınd, 1st der Aufruhr eın Fanal 1n derStamm un ıhnen sind die Kıkuyu, die in der Gegend Kette der Flammenzeichen, die sich VO  —$ Tunıis bıs nach
der Hauptstadt Naıirobi wohnen. Wıe stark der Stamm Johannesburg un: AaSst London ziehen.
ISt; scheint nıemand wissen, jedenfalls 7zwiıschen Die Dınge gehen u1ls als Europaer un als Christen
S/4 und 11/2 Miıll 500 01010 bıs 900 000 VO  ; ıhnen wohnen Die europäische Seite der Sache 1St 1n einem „Tablet“-Auf-
in Reservaten, 200 000 arbeıiten auf den Farmen, un satz VO: November gezelgt worden. Auch der „Osser-
eLtwa2 10Ö 01010 bevölkern als Industrieproletarier dıe vatore Romano“ kam 13 November darauf
Slums VO'  3 airobi un: Mombassa. Unter den Kıikuyu, sprechen. Europa braucht den Rohstoftkontinent Afriıka
besonders offenbar ihrer proletarisierten Gruppe, nach dem Verlust Asıens, der ohl nıcht mehr aufzuhal-
ildete sıch ın den etzten tünf oder mehr Jahren der ten ist; potwendig‚ dafß INan heute von Euratrika
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sprechen beginnt, W1e man einst von Eurasien sprach Okumenische NachrichtenUnd Europa steht VOT der Tatsache, daß seine olo-
niısten 1ın Afrıka, wenn CS so ' weitergeht, sechr bald Über die Öglich- Im deutschen Luthertum mehren sichAbend mit der Maschinenpistole auf den Knien 1n ıhrer keit einer theolo- die Stimmen SCSCH den Eıinfluß derVeranda sitzen werden, w1e heute schon die Gumm1- gischen Ontologie Theologie arl Barths un:

@- pflanzer in Malaya.
‚A

seine einseit1ge Christozentrik. Kaum hat Prof Paulber Europa oder vielmehr seine Kolonialmächte lernen
nıchts dazu, AdUSSCHOMME: Belgien, das 1m ONgO die Schütz 1n Hamburg seine folgenschweren Vorbehalte

die Bekenntnisschriften der Reformatıion veröffent-Eingeborenen weniger durch imagınäre politische YTel-
heiten als vielmehr durch soziale un wirtschafrtliche licht, meldet sıch der Hamburger Pastor Lic Hab

Dr Helmut Echternach, Dozent für systematische heo-Verbesserungen gewıinnen sucht un: deshalb auch der logıe daselbst, 1ın der „Ev.-Luth. Kirchenzeitung“ WortEinbeziehung der aftrıkanıschen Kolonien ın eine CUrFO-

päische Gemeinschaft cehr ablehnend gvegenübersteht. In un entwickelt dem Titel „Theologie un Ontolo-
Z1e 1n kühnes Programm die Verachtung derEngland aber, Sagt "Tablet“, macht iINnan 6S SO  x Solange Philosophie (Nr 18 un VO)] Sept un 15 Oktdie Kolonien ruhig sind, interessiert In  - sıch für iıhre Er hält die VO  3 Luther geforderte Befreiungwirtschaftliche Ergiebigkeit. VWenn, abgesehen VO Pro- der Theologie VO  3 der Philosophie für eine gefährlicheM  »  A duktionsinvestitionen, eld aufgewendet werden muß,

ann handelt 61 vielleicht ıne HGE Wasserlei- Illusion, weıl hier Ur Stelle der erkannten Philosophie
eine unerkannte Er verteidigt 1n einem geschicht-tung ın Mombassa oder LCUC Straßen ın Uganda. SO- lichen Rückblick die Heranzıehung der antıken Philoso-tern aber ein Autfstand osbricht, dann werden plötzlich phie durch die Scholastik, weıl die antıke Philosophie 1ın} Miıllionen Pfund tür Eingeborenenzwecke bereitgestellt, theologischer Sıcht völlıg anderes darstelle als diewomıiıt annn nıchts weıter erreicht ISt, als daß der ıntel-

lıgente Schwarze finden WIF|  d, daß sich der Aufstand DC-
moderne Philosophie. Jene War eine echte vorchristliche
Möglichkeit, diese aber seit Descartes Ur ıne Pseudo-lohnt hat. Das Blatt nın 1es 1ne Politik des „APPCYE- theologie. Jene WAar ıcht antıchristlich, sondern advent-sement“ und prophezeit ıhr schon heute die afrıkanischen lıch, während die neuzeitliche Philosophie als ıne resul-Mossadeks. Auf alle Fälle ürchtet CS, daß Afrıka MCLS tatlose Wissenschaft dastehe.lorengehen wird, Wenn IiNnan nıcht miıt der materı1alıstisch-

imperlalistischen Kolonialpolitik Schluß macht Uun: s1e Echternach sucht einen VWeg, mit Luthers Vernuntft-
teindlichkeit zurechtzukommen, un findet die These,durch eine ehrliche soz1ıale Politik 1mM Sınne der Tin- Luther habe der Vernunft icht die Erkenntnis Gotteszıpıen der Menschenrechtscharta ErsSetzZt Der „Osser- bestritten, sondern NUr gelehrt, S1e führe ohne das Licht

vatore Romano“ weılst darauf hın, daß Afrıka 1m Be- des Evangeliums ZuUur Verzweiflung, nämlıch ZUr Erkennt-oriffe steht, denselben Weg der Wirtschaftsentwicklung
gehen w1e VOTLT hundert Jahren Europa, 1Ur 1m Tempo N1Ss Gottes dem (esetz. Die Aufgabe der Theologıe

der Philosophie se1l also Erlösung und icht annn oder
UuUNSCeTCS Jahrhunderts. (GGenau entsteht 11U  w dort die Vernichtung. Nach diesen Vorbemerkungen prüft Echter-soz1ale rage Auch S1e wird Ww1e 1ın Europa gelöst werden ach den Brtrag der Theologie für die Philosophie unmüussen, aber ebenfalls 1im Tempo UNSCTECS Jahrhunderts. meıint, S1e könne für Bewußtsein die Ganzheit des

Seins. das Ineinssein VOonNn Sein und Erkennen wiederher-Schmerz der Christen Freude der Kommunaisten stellen. Sıe hätte der Frage nachzugehen, ob die Abwer-
Was uns als Christen s.chmerzlich berührt, ist die Tat- LUuNg der auf Plato und Aristoteles zurückgehenden Denk-
sache, da{fß das Christentum VOoO den Eingeborenen Ww16e- tradıition sachlich notwendig SCWESCH ıst! Echternach
der einmal als Tarnung un Propagandainstrument des kommt dem Ergebnis: der Gewinn für die Philosophie
europäischen Imperialismus betrachtet wird. „The 'T1ab- werde darin liegen, da{fß S1e, AUS ihrer pseudotheologischen
let beklagt, dafß die Christen 1n den Kolonialmächten Verstiegenheit befreit, wieder wahre Philosophie werden
leider nıcht zahlreıich SIn  cl die Politik der kann; ehrfürchtig verwundertes, sich seiner sSsteten nab-
Mächte entscheidend beeinflussen. Sie können NUur gyeschlossenheit bewußtes Erhellen des Seienden un des
die Vernunft appellieren un: den Rat geben, das, W as Seins 1ın orm hinnehmender Interpretation. Sıe werde

VOr allem durch die Theologie VOrLr dem Nıhiılismus be-WIr Afrıka anzubieten haben un W as inNnan als 1C beste
Oorm der menschlichen Gesellschaf t“ bezeichnen kann, wahrt, weıl die Theologie das Nıchts als die Manıtesta-
den Afrıkanern „1N seiner kulturellen Fülle“ bringen tıon des oOsen sieht.
un nıcht in der Weıiıse eines Verhältnisses VO Herrscher
un Untertan. Diese Notwendigkeit aßt S1 mit Sein, Erkennen UN) Gnade
den gemeinsamen wiıirtschattlichen un militärpolitischen
Interessen der Atlantiıkvölker verbinden, meınt. das CNS-

ıcht geringer werde der Ertrag einer Verbinciung VO  3

Theologie un Philosophie für die Theologie se1N, dielische Blatt Im Zuge der Erschließung Afrikas, die aller- nıcht weniıger auf Philosophie angewlesen se1 als diesedings Ur gemeinsam un: nıcht ohne Amerikas Hılfe in auf jene 95  1e mMuUu ıhrer Formalstruktur nach durch unAngriff werden kann, könnte mMa sehr ohl durch Philosophie se1in oder sS1e wird erbaulichenvorangehen, daß die eingeborenen Völker dabei der
Gesellschaft inkorporiert un nıcht ZAZUS ihr ausgestoßen Gerede VO  = phantasievoller Weıte un sektenhafter
un VO  $ iıhr AauUsgeNUtZT werden. Von der gegenwärtigen Enge.“ Sehr wesentlich 1St der Satz TC Verachtung des
Politik hat 1Ur 1ne Macht den Nutzen, nämlich der philosophischen Denkens hat ihre VWurzeln 1ın akosmi-
Kommunismus, den mMan auch hinter der Mau-Mau-Be- stisch-mystischen Vorstellungen, die etztlich 1n den
WEZUNSg oder wenigstens 1n bester Fühlung miıt ıhr VCI- gnostisch-manichäischen Theosophien wurzeln und über

Was der Westen dagegen? Das phantasıelose die Sekten un! die Mystik des Mittelalters teıls offen,
„appeasement”. teils verborgen bıs ın die Gegenwart nachwirken; sSie 1ST
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